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Die unendliche Barmhertzigkeit
und Langmuth unſers GOt—
tes walte uber unſer Land,
uber unſere Stadt, uber dieſe
Gemeine und uber uns alle,
auf daß wir durch dieſelbe er—
halten und errettet werden
zur Seligkeit, Amen!

Aufet man nicht zween
Sperlintte um einen
Pfennig? Noch fal
let derſelben keiner auf
die Erde ohne euren

Vater: Nun aber ſind auch eure
Haare auf dem Haupte alle ttezah
let. Alſo, Geliebte in JEſu Chriſto,
redet dieſer unſer hochverdienter Hey
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land Matth. io, 29. zo. und gibt uns in
dieſen Worten die Frovidenz und Vor

ſehung GOttes zu erkennen, dadurch
er ſeine Geſchopfe vaterlich erhalt, und
vor dem Verderben bewahret.

Zvie eine geringe Sache ſcheinet es
doch vor unſern Augen um einen Sper
ling zu ſeyn, da man deren zwey um
einen Pfennig kaufet? Wer achtet
wol das, wenn etwa einer derſelben
vom Dache fallt? Wer ſiehet ſich dar—
nach um? Dennoch ſpricht unſer Hey
land: Es falle deren keiner auf die
Erde ohne den himmliſchen Vater.
Nun aber, ſetzet er von ſeinen Jungern
hinzu, ſind auch eure Haarr auf dem
Haupte alle gezahlet; und in: dem
folgenden: Jhr ſeyd beſſer, denn viel
Sperlinge. So hoch iſt ein Menſch
in GOttes Augen geachtet, daß auch
ſo gar alle ſeine Haare auf dem Haupte

gezahlet ſind. Was iſt geringer als
ein Haar, wenn das vom Haupt auf
die Srde fallet? Wer achtet darauf?
Wer meynet, daß das vom lieben GOtt

auch



der chweren Gerichte GOttes.

auch gezahlet ſey? Dennoch ſaat un—
ſer Heyland, daß kein Harlein ſo klein
ſey, das ohne ſeinen Willen von un—
ferm Haupte falle.

Gewiß, es mag uns ſolches ja wol
zu Gemuthe fuhren, daß wir die Pro—
videnz? und Vorſehung GOttes noch
lange nicht heilig genug halten. Ei
will uns allzeit ernahren, Leib und
Seel auch wohl bewahren, ſungen
wir zwar; aber wie wenig wird dieſes
von vielen erkannt? Begeanet etwa ei—
nem ein Unfall, ſo ſchreibet mane eni—
weder der Unvorſichtiakeit der ri
ſchen, oder einem ungeſatr!:heu
fall, am weniaſten aber den JZege:. 15
Gerichten unſers GOttes zu; davon
es Rom. 11, 33. heiſſet: Wie gar un—
begreiflich ſind ſeine Gerichte, und
unerforſchlich ſeine WMege? Wir
mogen ihm zwar keinesweges in ſeine
Rathſtube ſehen, noch alles erkennen,

was und warum ers thut. Lvbir ha—
ben aber doch auf ſeine Fußſtapſen, und
ihme gleichſam hinten nach zu ſehen, da

A3 wir



E Die Vorboten
wir mannichmal erſt nach langer Zeit
mercken, wie ſeine Hand hie oder dar
unter geweſen ſey.

Da aber nun unſer Heyland mit ſo
klaren Worten ausgeſprochen hat, daß
kein Haar von unſerm Haupt ohne den
Willen des himmliſchen Vaters auf die
Erde ſalle: wie kommt es denn, daß
wir hie und da von aroſſem Ungluck ho
ren, das den Menſchen begegnet? Ge
ſchiehet denn das ohne GOeTe Das
ſey ferne! Denn ſo ohne denſelben auch
nicht ein Haar von dem Haupte fallet;
wie ſolte denn der gantze Menſch hinge
riſſen werden ohne ſeinen Willen, ohne
ſein Verhangniß, und ohne feine wun
derbare Wege und Gerichte? Ob man
nun zwar dieſelben Gerichte nicht mit
ſeinen Gedancken zu ermeſſen begehret,
und ein Verſtandiger fich billig zurück
halt, weder dis noch das von denenje
nigen zu urtheilen, welche alſo hinge—
raffet werden: ſo ſollen wir doch nicht
unverſtandig und mit rohem Hertzen
anſehen, was ſich im menſchlichen Le

ben



der ſchweren Gerichte GOttes. 7

ben zutragt; ſondern von GOtt dem
HErrn demuthig erbitten, daß wir es
mit erleuchteten Augen anſehen mogen.
Und daju hat uns denn auch GOtt ſein
Wort gegeben, daß wir daraus erken
nen lernen, wie wir uns in ſolche Falle
ſchicken ſollen. Und weil, leider! die
Unwiſſenheit der Leute ſehr groß iſt; ſo
ſollen Lehrer und Prediger, denen das
Wort zu verkundigen arwertrauet iſt,
ſie darauf weiſen, damit niemand un
wiſſentlich oder leichtſinniger Weiſe ſich
an GOVDJ oder ſeinem Nachſten ver
ſundige.

Ihr vernehmet leichtlich, Geliebte in
dem HErrn, warum ich dieſes anietzo

vorbringe; ſintemal euch allen bekant
iſt, welcher geſtalt chegeſtern in ei—
ner Nachmittags-Stunde von ei
nem SandBertte hier in der Nahe
zugleich funf Weibs-Perſonen, un
ter welchen eine ſchwanttere gewe
ſen, klaglich und vlotzlich erſchla
tten worden, welche wir nun zu Gra
de begleitet, und darauf an dieſem Ort
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zuſammen gekommen ſind, daß bey ſol
cher Gelegenheit moge gezeiget werden,
wie man einen ſolchen klaglichen Zufall,
davon man im gantzen Lande wird zu
ſagen und zu reden wiſſen, recht anſehen
und erwagen ſolle.

So ſehet denn nun zu, die ihr gegen
wartig ſeyd, däßß ihr ja nicht hier ieyn
moget, nur euren Vorwitz zu buſſen,
und etwas neues zu horen; ſondern ge—
dencket, daß GOttes Wort wird ge
redet werden, welches ietzt euch ange—
het, die ihr noch lebet und da ſeyd, und
nicht diejenigen, ſo durch ſolchen klagli-
chen Fall hingeriſſen worden ſind. Dar
um wiſſet, daß ihr hier ſeyd vor des
HERRNRN Angeſicht, damit euch eine
Lection geleſen werde, fur welche ihr
am jungſten Tage Rechenſchaft geben
muſſet, ſo ihr ſie nicht wohl lernet, und
in eurem gantzen Leben ausubet. Sol
che Lection iſt nicht menſchlich, ſondern
es ſind Worte unſers HErrn JEſu
ChHriſti, welche euch anietzo vorgehal—
ten werden ſollen, um bey gegenwarti

gem



der ſchweren Gerichte GOttes. 9

gem Zufall nach ihrem rechten Ver—
ſtande die Application davon zu ma—
chen, dadurch wir gebeſſert werden
mogen.

Dieweil denn ein ieder Werſtandi—
ner leicht erkennet, daß zu ſolchem Wor

nehmen GOttes Gnade und Beyſtand
auf allen Seiten, ſo wol deſſen, der das
Wort vortragen, als derer, die es ho
ren ſollen, erfordert werde: ſo ermah—
ne ich euch vor GOtt, daß ihr euch von
Hertzens-Grunde vor ſeiner Majeſtat
demuthiget, vor ihm in wahrer Buß
fertigkeit niederfallet, und ihn mit ein—
ander anflehet, daß er uns ſelbſt mit
ſeinem Geiſt beyſtehen wolle; damit we
der dieſer traurige Fall, der unter uns
geſchehen iſt, noch das Wort, ſo da
bey ietzo geredet werden ſoll, ohne Er—
langung deſſelbigen Zwecks abgehe, auf
welchen er ſelbſt, unſer GOtt, darunter
gezielet hat.

A TEXTVS.
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TEXTVS.
Luc. XIII, 1--9.

A—»S waren aber zu derſelbi—W

vertündigten Jhm (JEſu) von
Setij gen Zeit etliche dabey, die

den Galilaern, welcher Blut Pi
latus ſamt ihrem Opfer vermi—
ſchet hatte. Und JESUSant—
wortete, und ſprach zu ihnen:
Meynet ihr, daß dieſe Galilaer
vor allen Galilaern Sunder ge—
weſen ſind, dieweil ſie das erlit—
ten haben? Jch ſage: Nein;
ſondern, ſo ihr euch nicht beſſert,
werdet ihr alle auch alſo umkom—
men. Oder meynet ihr, daß die
achtrehen, auf welche der Thurm
in Siloha fiel, und erſchlug ſie,
ſeyn ſchuldig aeweſen vor allen
Menſchen, diezu Jerumalem woh
nen? Jch ſage: Min; ſondern,

ſo
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ſo ihr euch nicht beſſert, werdet
ihr alle auch alſo umkommen.
Er ſagte ihnen aber dis Gleich—
niß: Es hatte einer einen Fei—
genbaum, der war gepflauntzet
in ſeinem Weinberge; und kam
und ſuchte Frucht darauf, und
fand ſie nicht. Da ſprach er zu
dem Wein-Gartner: Siehe, ich
bin nun drey Jahr lang alle Jahr
kommen, und habe Frucht geſu—
chet auf dieſem Feigenbaum,
ünd finde ſie nicht; haue ihnab,
was hindert er das Land? Er
aber antwortete, und ſprach zu
ihm: Herr, laß ihn noch dis
Jahr, bis daß ich üm ihn gra—
be, und bedunge ihn; ob er wol—
te Frucht bringen: wo nicht, ſo
haue ihn darnach abe.

As Ein—



J Die Vorboten
Eingang.

 Laſet man auch die Poſan—
Z ne in einer Stadt, daß ſich
das Volck davor nicht entD

ſetze. Jſt auch ein Ungluck in der
Stadt, das der HErr nicht thue?
Alſo, Geliebte, ſpricht Amos Cap.3,6.
Er redet von einer Poſaune, und zielet
damit auf die Buß-Predigt, die GOtt
der HErr damals erſchallen ließ. Denn
ſolche Buß-Predigt wird zu mehrern
malen in heiliger Schrift mit dem Po
ſaunen-Blaſen verglichen; wie wir—
unter andern aus Eſ. z88,1. ſehen, da
GOtt denPropheten nachdrucklich auf
fordert, und ſpricht: Rufe tgetroſt,
ſchone nicht, erhebe deine Stimme
wie eine Poſaune, und verkundige
meinem Volck ihr Ubertreten, und
dem Hauſe Jacob ihre Sunde.
Amos erklaret ſich auch ſelbſt dahin,
da er nemlich in den folgenden Worten

ſaget, wenn zur KriegsZeit die Poſau-

ne
L
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ne geblaſen werde, zum Zeichen, daß
der Feind nahe ſey; ſo geſchehe es, daß
ſich da iedermann entſetze, zuſammen
laufe, die Hande in einander ſchlage,
und ſich befahre, daß ernun um Haab
und Gut, ja gar um Leib und Leben
kommen werde: daher es denn viel—
mehr alſo zugehen ſolle, wenn GOtt
der HERR ſeine Poſaune erſchallen,
und Buſſe verkundigen laſſe.

Er tahret aber fort: Jſt auch ein
Ungluck in der Stadt, das der HErr
nicht thue? Woraus wir denn ſo viel
ſehen, daß EOtt zweyerley Art habe,
Buſſe zu predigen. Er prediget nem
lich zuerſt mit Worten, und dann mit
Wercken. Wenn die Menſchen ſich
nicht an ſeine erſte Poſaune, das iſt, an
die Worte getreuer Lehrer und Predi
ger kehren wollen: ſo pfleget er allma—
lig die Vorboten ſolcher Strafen, ſo
auf die Verachtung ſeines 2Wertes
kommen ſollen, hervor treten zu laſſen.
Darum ſpricht Amos: Jſt auch ein
Ungluck in der Stadt, das der  rr

A7 nicht



14 Die Vorboten
nicht thue? Das iſt: Wo iſt eine
Straſe, die nicht GOtt der HErr den
Menſchen wegen ihrer Sunden aus hei—
ligen Urſachen auflege? Daher man
nicht gedencken darf, dieſes oder jenes

geſchehe von ohngejahr alſo, ſondern
darin die real-Buß- Predigt GOttes
zu erkennen hat.

Das iſt ja eine hochſtnothige Lehre,
dieweil die Menſchen nicht nur die Po
ſaunedes Wortes GOttes verachten,
ſondern fich auch wenig daran zu kehren
pflegen, wenn er gleich mit den Vorbo
ten ſeiner ſchweren Gerichte hervortrit,

und nicht allein mit Worten, ſondern
auch mit der That ſelbſt Buſſe predi
get, und ſeine erſchreckliche Strafen
ankundiget.

Was wollen wir demnach anietzo
bey dem bewuſten klaglichen Falle ſa
gen? Ameos ſpricht: Wo iſt ein Un—
gluck in der Stadt, das der HERR
nicht thue? Jſt dieſes nun ein Un—
gluck, wie es ja wahrhaftig groß und
ſchwer genug iſt; ſo mogen wir ja wol

ſagen,
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ſagen, daß dieſes auch nicht von
ohngefahr geſchehen ſey, ſondern
GOtt, GOtt habe es tgethan. Und
das iſt es auch, worauf unſer Heyland
in unſerm ietzt verleſenen Text weiſet.
Denn da Pilatus unter dem Judiſchen
VWolck ein ſo groſſes Blut-Bad ange
richtet, daß das Blut von den Erſchla
genen, eben als das Blut der Thiere,
die zum Opfer geſchlachtet waren, ge
laufen und mit demſelben vermiſchet

worden wat ſn αα-
 qhu ulv eine neueSache, und urtheilete einer dieſes, der

andere jenes davon. Es gab aber da—
hon do ſ

 ν  1ν itwollen demnach den Worten unſers
Heylandes in der Furcht des HErrn
woiter nachſinnen, und aus denſelben
mit einander betrachten

Die
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Die Vorboten der

ſchweren Gerichte

GOttes;
Da wir denn zubemetcken haben,

J. Welches die Vorboten
der ſchweren Gerichte
GOttes ſeyn;

JI. Welches die ſchweren
Gerichte GOttes ſtelbſt
ſeyn z und

III.Wit wir uns der Vor—
boten recht gebrauchen
ſollen, dieſen inſtehen—
den ſchweren Gerichten
GODttes zu entfliehen.

Du
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Au hochttebenedeyeter Heyland,OErr JEſu Criſte, du haſt
dieſe Worte aus deinem heiliggen
Munde gehen laſſen, um dadurch
ſo wol dre Menſchen, welche zu der
Zert lebeten, zur Buſſe zu locker, und
vor den ſchweren Gerichten GOt
tes zu bewahren, als auch uns, auf
welche das Ende der Welt kommen
iſt, dadurch zu warnen vor dem
endlichen Zorn, der uber die Welt
wegen ihrer ubermachten Sunden
kommen ſoll. Ach HSRR! gib
auch anietzo Gnade, daß dieſes dein
Wort mone recht betrachtet, recht
erkannt, und recht zu Hertzen ge—
nommen werden. Ja, lieber GOtt,
verleihe du ſelbſt, daß die Betrach
tung ſolches deines Wortes eine
heilſame Frucht in unſer aller See—
len hinterlaſſe, auf daß wir von nun
an allezeit wacker ſeyn und beten,
und alſo wurdig werden mogen zu
entfliehen dieſem allen, das geſche—

hen
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hen ſoll, und zu ſtehen vor des Men
ſchen Sohn. Amen! Amen!

Abhandlung.
ErſterTheil.

eerA erwagen haben, welches die
Vorboten der ſchweten Gerichte
GOttes ſeyn; ſo konnen wir: dieſes
aus unſerm Text gar leicht erkennen.

Denn unſer Heyland ſelbſt war
derjenige, welcher den Auden Buſſe pre
digte, und ihnen verkundigte, daß ih
nen der Untergang nahe ſey, wenn ſie
ſich nicht von gantzem Hertzen uu GOtt
bekehren wurden. Solche Boten GOt
tes waren denn auch die Propheten
im Alten Teſtament, welche ie und ie
ihre Weiſſagungen dahin gerichtet, daß
das Volck zur Buſſe gebracht wurde,
und alſo den Gerichten GOttes entge
hen mochte. Ein ſolcher Vorbotewar
auch Johannes der Taufer, welcher

den
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den Juden die Gerichte GOttes ver—
kundigte, und ſprach: Sehet zu, thut
rechtſchaffene Fruchte der Buſſe
Es iſt ſchon die Axt den Baumen
an die Wurtzel gelegt. Darum, wel—
cher Baum nicht gute Frucht brin
get, wird abtzehauen und ins Seuer
geworfen werden. Matth.z, 8:10. Sol
che Vorboten waren auch noch nachher
die Apoſtel des HErrn JEſu, ſo daß wir
wohl ſagen konnen, es ſey das vicht un
ter dem Judiſchen Volck nie heller auf
gegangen, als da ihr Untergang ſo na
he war.

Und ſo haben auch ſonſt Verſtandi
ge, welche die Zeichen der Zeit recht be
urtheilet, in den Hiſtorien zu nehrern
malen angemercket, daß der HERR,
wenn er groſſe und ſchwere Gerichte
vorgehabt, vorher ſolche Boten geſandt,
die mit allem Ernſt das Wort GOttes
predigen muſſen, damit noch als ein
Brand aus dem Feuer mochte errettet
werden, was ſich nur irgend auf eini—
ge Weiſe aus dem Verderben wolte

helfen
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helfen laſſen. Und damit wir anderer
Hiſtoricn aegenwartig meht gedencken,
w. lches zu weitlauftig fallen möchte; ſo

iſta gewiß von unſerm Seculo beſon
da s merckwurdig, daß GOtt in dem—
ſelven den ſeligen Tohann Arnd erwe
cket, welcher ſeine Stimme als eine Po—
ſaune erhoben, und als ein helles Licht
unter den Lehrern geleuchtet; worauf
denn ſo bald die groſſe Kriegs-Glut in
dem ſo genannten zojahrigen Kriege er
folget iſt. Wenn die ſichre Welt ſol
chon Ernſt an treuen Knechten GOttes
ſiehet, ſo denctet ſte, man verfah: wit den

Leuten allzuſcharf; der liede GOtt wol
le es ja ſo genau mit uns armen, ſchwa
chen Menſchen nicht nehmen; auch wer
de man ja unſere eigene Vorfahren nicht
verdammen; es ſey lange zuvor ſo ge—
weſen, ob man denn nun allererſt was
neues ſolle laſſen aufkommen; man
werde es doch nicht dahin bringen, wo
hin mangern wolle, ob man ſichs gleich
noch ſo ſauer werden laſſe; und was
dergleichen Reden mehr ſind. Davor

hat
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hat man ſich alſo mit allem Fleiß zu
huten, daß man ernſtliche Buß-Pre
digten, als Vorboten der ſchweren Ge—
richte GOttes, nicht ſo gering achte.
Denn, wo ſolche nicht angenommen
werden, ſo kan anders nichts als
der gantzliche Untergang darauf erfol—
gen.Hatte die Stadt Ninive die Buß
Predigt Jona nicht zu Hertzen genom

men, und ſich bekehret: ſo wurde fur—
wahr das Verderben, das ihnen an
gedrohet war, gewiß genug uber ſie er
gangen ſeyn. So ſendet GOtt etwa
noch einen frommen Loth ins Land,
wie nach Sodom und Gomorra, auf
daß er die Leute vorher vor ihrem ln
tergange warne. Ja ſo ſchicket er wol
noch einen frommen Noah, als einen
Prediger der Gerechtigkeit 2Petr.
2,5. in die Welt. Und wenn die Men—
ſchen ſolches nicht erkennen, ſo iſt ihm
Stadt und Land, ja die gantze Welt
nicht ſo lieb, daß er nicht ſeine ſchwe

ren
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ren Gerichte daruber ſolte ergehen
laſſen.

Es wird aber in unſerm Text auch
noch anderer Vorboten der Gerichte
GOttes gedacht. Denn da werden
zwey klagliche Exempel erzehlet. Es
waren, heißt es, zu derſelbigen Zeit
etliche dabey, die verkundigten ihm
von den Galilaern, welcher Blut
Pilatus ſamt ihrem Opfer vermi
ſchet hatte. Bey ſolcher Gelegenheit
fuhret unſer Heyland noch ein ander Ex
empel an, daß nemlich der Churm zu
Siloha eingefallen ſey, u. achtzehen
Perſonen erſchlagen habe. Das
waren ja beydes recht klägliche Falle.
Daruber hatten nun die Menſchen ſel
biger Zeit keine folche Betrachtung, als
ſie billig hatten haben ſollen. Der HErr
JEſus aber weiſet ſie darauf, daß es
nur WVorboten ſeyen derjenigen ſchwe
ren Gerichte, die noch weiter uber das
Wolck kommen ſolten. Denn erſaget
zu zweyen malen: Wo ihr euch nicht

beſ—
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beſſert, werdet ihr alle auch alſo
umkonmen.
Der Ausgang hat es gewieſen, daß,

nachdem GOtt deraleichen Vorboten
vielfaltig unter die Juden geſchicket, und
bald dieſes, bald jenes Ungluck, inſon—
derheit in der Stadt Jeruſalem, hat ge
ſchehen laſſen, hernach die Verwuſtung
des Landes, ſamt der Zerſtreuung des
gantzen Polcks, erfolget ſey; wie aus
der Hiſtorje. von der Zerſtorung der
Stadt Jeruſalem nicht unbekant ſeyn
mag.
Solche Worboten hat GOT auch

iz und ie poran gehen laſſen, ehe denn
er mit ſeinem volligen Gericht herein ge
bröchenn Denn GOtt iſt ein unbe
ſchreiblich langmuthiger und eutiger
GQit. Er hat einen axoſſen Reich
thum der Guůte, Geduld und Lang
muth. Rom.2, 4. Wollen die Men
ſchen ſeiner Gute nicht gebrauchen, da
er ihnen lauter gutes thut, und ſie mit
Wohlthaten ſattiget; ſiehbe, ſo iſt er
auch reich an Geduld, und ſiehet ihnen

noch



24 Die Vorboten
noch lange nach. Wenn ſie auch ſeiner
Geduld mißbrauchen, ſo will er doch
noch den Reichthum ſeiner Langmuth
beweiſen. Zu ſolcher Geduld und Lang
muth GOttes gehoret gewiß auch, daß
er alle Arten und Wege verſuchet, wie
er die Menſchen aus ihrem iendlichen
Verderben erretten moge. Wenn er!
nun alle gelinde Mittel veraeblich ge
brauchet hat; fo ſuchet er auch ſcharfe
Strafen hervor. Wenn!die Worte
nicht helfen wollen, ſo ſchlagt er drein,
ob ſie denn einmal die Auaen aufthun
wolten. Gleichwie etwa ein Waker, weñ

ſeine Kinder nicht fromm ſind; eines
und das andere, welches wol mainmnich
mal nicht das allerboſeſte iſt, ſchlagt,
und die andern dabey ſeyn laſſet, damit!
ſie ein Exempel daran nehinen ſollen:
ſo machts auch GOtt der HErr, und
iſt dabey ſo wunderbar in ſeinen We
gen, daß man um der Strafen willen
nicht allemal von den Perſonen ur—
theilen kan, daß ſie vor andern Sun
der geweſen, ſondern dieſelben nur als

Wor
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Vorboten ſeiner Gerichte anſehen muß,
wie auch unſer Heyland ſelbſt an dieſem
Orte lehret.

Wir mogen wol ſagen, daß wir bey
Menſchen-Gedencken viele dergleichen

Vorboten gehabt. Was iſt die Peſt
Zeit anders geweſen, als ein groſſer,
fſtrenger Vorbote vor den ſchweren Ge
richten GOttes, die noch kommen ſol
len? Was ſind die bisherigen Kriege
anders geweſen, als Vorboten ſeiner
ſchweren Gerichte? Ja, wer verſtan
dig iſt, und ſeine Augen zu dieſer Zeit,
in welcher wir leben, recht aufthut,
der kann leicht erkennen, daß wir kaum
in gefahrlichere Zeiten hatten kommen
konnen, als darin wir ietzo leben. Es
ſagen zwar viele: Friede, Friede, und
iſt doch nicht Friede. Jer. 6, 14.

Denn die Gottloſen haben keinen
VJrieden, ſpricht mein GOTT.
Eſ55, 20. 2i.

GOtt der HErr aber halt es nicht
allein alſo, daß er ſo groſſe, allgemeine
Worboten, als Krieg, Hunger, Pe

B ſtilentz
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ſtilentz ins Land ſchicket, ſondern brau
chet auch an beſondern Orten und Get
in unen beſondere Vorboten ſeiner Ge—
richte. Das ſind nun gewß derglei
chen merckliche Unglucks-Kalte, welcht
nicht eben uber alle, ſondern uber einen

und den andern kommen. Jhr.wiſſet,
daß GOtt auch in dieſem Jahre der
gleichen Vorboten der kunſtigen ſchwo
ren Gerichte in unſere Stadt challe gs
ſchicket. Es iſt ja noch in friſchem G
dachtniß die Seuers-Brunſt welch
vor kurtzem in der andern Vorſtadt ent—

ſtanden. Zvas fur Ungluck iſt da
durch denen, ſo es recht betroffon, wit
derfahren? Und in was fluvin nacht
lich Schrecken iſt nicht die Stadt. da

durch gefetzet worden? Meynert ihr
daß es vergeblich ſey; iwenn es GOt
der HErr geſchehen laſſet. daß ei
Menſch vom Thurm herumxer fallt
wie u langſt be) uns geſchehen?· Mey
net ihr, daß es umſonſt ſey, wenn GOl

der Horr einen in Saal-Stroöhn
erſaufen laſſet, wie auch noch jung

alyhie
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alhier geſchehen? Meynet ihr, daß der
gleichen ohngefahr geſchehe, oder weil
man ſich nicht habe in Acht genommen?
Oder meynet ihr, es gehe nur den Men
ſchen an, denes betroffen hat?

Alſo iſt ja auch wol ein klaglicher
Vorbote der Gerichte GOttes dieſer
traurige Fall, der uns zu gegenwarti
ger Verſammlung Gelegenheit gege—
ben, und iſt faſt eben dergleichen, als
unſer Heyland in unſerm Text eriehlet
da er ſaget: Meynet ihr, daß die
ochrrekon

vDe  vr— uutcio,Menſchen, die zu Jeruſalem woh
nen? Jch ſatze: Nein; ſondern, ſo
ihr euch nicht beſſert, werdet ihr
alle auch alſo umkommen. Seehet,
wie wenig wir an dieſen Worten an
dern durfen. Wenn wir ſie auf

»p  v I eiri 0nen z auf. welche der SandBerg
nn B 2 fiel,
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fiel, und erſchlutgg ſie, ſevn ſchuldig
tteweſen vor allen Nlenſchen in
Zalle und Glaucha? Jch ſatte:
Nein; ſondern, ſo ihr. euch nicht
benert, werdet ihr alle auch alſo
unikommen. Joh geſchweige ietzt
anderer Dinge, wie hie und da in der
Stadt bereits eine Feuers-Brunſt im
Anfange geweſt; und wie man auch
ſonſt von mehrern andern Unglucks—

Fallen erzehlet. Aus Beyſorge, daß
noch einige Umſtande dabey ſeyn moch—
ten, welche ſich nicht in aleem ſo befin

den durften, bringe ich nur das vor,
was euch allen bekannt, und gantz ge
wiß und offenbar iſt. Sehet, das ſint
Worboten unſers GOttes.

Obaie treu iſt aber GOtt der HErtdaß ee mit Worten und Wercken zu

aleich prediget! Denn, gleichwie o
fur eine Wohlthat GOttes zu achta
war, daß, da EOtt der HErt zuder
ſelben Zeit elnen: ſolchen ichroellicht
Unglucks-Fall uber die Galilner erge

he
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hen ließ, und die Juden durch ſolche
WVorboten vor dem zukunftigen Zorn

warnen woſte, unſer Heyland dieſe
Lection, die ihnen GOtt vorgeleget
hatte, erklarete, und ihnen zeigete, wie

ſie ſolche Falle anſehen ſolten: Alſo
thut GOtt der HErr gewiß auch noch
eine groſſe Gnade an einer Stadt oder
Gemeine, wenn er dergleichen ſchwere
Falle, als unter uns geſchehen ſind,
nicht ſo vorbey gehen laßt, ſonderu den
Wachtern ihren Mund aufthut, anzu
zeigen, was ſolches bedeute, und den
Menſchen ernſtlich zu Gemuthe zu fuh—

ren, wie ſie ſolche Vorboten GOtiet
recht erkennen len. Wenn nun
GOtt der HErr alſh zugleich mit Wor
ten und oweercken prediget, ſo iſt es ja
hohe Zeit, jaes iſt die hochſte Zeit, daß
iedermann in ſich ſchlage, wo er an—
ders noch, als ein Brand, aus der
Glut herausgeriſſen und errettet wer—
den will.

B 3 Aubderer
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Anderer Theil.

S Zr haben aber nun auch I. zuIKd bedencken, welches dennT

—B2 die ſchweren Gerichte
GOttes ſeyn, die von dieſen Vor—
boten verkundiget werden? Das
zeiget uns uner Heyland mit dieſen
Worten an: So ihr euch nicht beſ—
ſert, werdet ihr alle auch alſo um—
kommen.So wird nun durch obgedachte judi

cia particulatia, oder beſondere Ge—
richte GOttes, als durch unbetrug—
lich: Vorooten gedrohet ein judieium
un verials, d. i. ein allgemeines Ge
richt, die uarö, oder das gantz—
liche Verderben, welches GOtt entwe—
der uber einen gantzen Ort, oder ubet
ein ttantzes Land, oder uber ein gan
tzes Reich, oder uber die tgantze Welt

will ergehen laſſen, wenn das Maß der
Sunden erfullet, und die beſtimnitz
Zeit der Gnaden allenthalben verfloſ
ſen iſt.

Jm
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Jm 1B,. Moſ. 15, 16. ſtehet aus
drucklich: Die Miſſethat der Amo—
riter iſt noch nicht alle. Damit
wird uns angedeutet, GOtt der HErr
habe noch bis dahin Geduld mit den
Amoritern, und wolle noch eine zeir—
lang warten, ob ſie von ihren ſundli—
chen Wegen umkehren wolten. Wann
aber ihre Miſſethat werde alle, und das
SundenMaß voll ſeyn; dann werde
das Werderhen plotzlich uber ſie koin
mem, daß ſie aus dem Lande, darin—
nen ſie wohneten, wurden ausgerottet
werden. Eben alſo hielt es GOtt mit
Sodom und Gomortra. So hielt er
es mit Jeruſalenn und mit dem gantzen
Zudiſchen Volck, welches bis auf den
heutigen Tag unter uns herum wandelt,

zu einem Exempel, daran wir uns alle
wiegeln und mercken ſollen, wie es die
ſem Volck ergangen, ſo werde es uns
dermaleins auch ergehen, wo wir uns
nicht bekehren und beſſern wollen. So
hat GOtt der HErr vorhin uber die

B4 gan
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gantze Welt die Sundfluth ergehen laf
ſen, als keine Buſſe und Beſſerung et
folgen wolte.

Dieſe ſchwere Gerichte GOttes ſind
denn mancherley. Feuer, Waſſer,
Luft und Erde, und alle Creaturer
muſſen ihm dienen, dieſelben auszuu

ben. Da mag ihm auch der Menſch
auf keinerley Art und Weiſe entfliehen,

wenn er ſtraſen will. Da hilft kein
Witz noch Verſtand, da helſen keint
Veſtungen, da helfen keine Wachter,
da hilft kein kluges Regiment; ja,
wenns die Menſchen aufs klugſte an
greifen, ſo weiß er doch wohl, wie er
ſie unter das Verderben beſchlieſſen ſoll.

Wie es denn dem Judiſchen Volck alſo
erging, daß eben zu der Zeit, da das
Maß ihrer Sunden voll war, die gan
te Menge deſſelben zu Jeruſalem,
gleichſam auf einen Haufen, zuſammen
kommen muſte, damit das Verderben
deſto ſchrecklicher und ſchwerer ſie alle
mit einander betrafe.

So
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So konnen wir denn daraus leicht—
lich erkennen, was das fur ſchwere
Gerichte GOttes ſeyn, die auf die oft—
erwehnte Vorboten folgen. Alle die—
jenigen Getichte GOttes, welche ietzt
in der Welt geſchehen, ſind noch lauter
Worboten. Der groſſe Tag des
Zorns, von welchem alle Propheten
und die Apoſtel, auch CHriſtus ſelbſt
geweiſſaget haben, iſt noch nicht ver—
bey. Der rechte Zorn GOttes über
die Welt iſt noch nicht offenbar; ſeine
Schaalen ſollen noch erſt vollig ausge—
goſſen werden. Dannenhero iſt das
ſchwerſte Gericht GOttes noch vor der
Thur, und er wartet nur noch auf die
Menſchen, ob ſie noch ſeine Geduld
fur ihre Seligkeit achten, 2 Pet. 3,
15. und ſich von gantzem Hertzen zu ihm

bekehren wollen, damit ſie ſolchem er
ſchrecklichen Untergang ſeliglich entge
hen mochten.

B 5 Driitter
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Dritter Theil.

J

Md dieſes haben wir dann noch

man ſolcher Vorboten
x III. zu erwagen, nemlich, wie

GOttes recht gebrauchen ſolle;
damit man ſeinem bevorſtehenden
Gericht entfliehen moge.

Damit wir dieſes deſto beſſer erken—
nen lernen: ſo haben wir vorher wohl
zu erwagen, wie die Menſchen bey den
Worboten der gottlichen Gerichte of—
ters ihren Vorwitz treiben. Denn
wenn etwaein Ungluckin der Stadt ge
ſchiehet, lauft das Volck zu, will es
mit anſehen, und erzehlet hernach einer
dem andern die neue Zeitung, ohne zu
wiſſen, wie ſolches recht anzuwenden
ſey. So mogen es auch vielleicht die
jenigen gemacht haben, die dem HErru
JEnu erzehlten von den Galilaern,
welcher Blut Pilatus mit ihrem
Opfer vermiſchet hatte. Aber un
ſer Heyland zeigete ihnen, daß ſie da
bey etwas mehrers zu thun hatten, ei

ne
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ne tiefere Betrachtung anſtellen, und
die Sache beſſer zu Hertzen nehmen ſol
ten, als ſie thaten.

Zu beſorgen iſt es ja auch, daß nichtalle, die bey unſerm Trauer-Kaull hin—

ausgelaufen ſind, ſolches elendes Spe—
ctacul mit anzuſehen, ernſtliche Ruß

*9Gedancken dabey gehabt, ſondern die
meiſten es nur aufferlich werden ange—
ſchauet haben. Es gehet faſt bey ſol
chen Falen, als wenn irgend in einem
HuhnerHauſe einem Huhn der Hals
abgeſchnitten wird. Da ſchreyen zu—
erſt die andern alle mit; wann es aber
ein wenig vorbey iſt, ſo ſchweigen ſie
alle wieder ſtile. Alſo, wenn. ſolch ein
Ungluck, wie dieſer traurige Fall, vor
gehet; ſo redet iedermann davon, einer
dis, der andere das. Jſtaber nur ei—
ne oder zwey Wochen vorbey; ſo den
cket niemand mehr daran, und lebet
iedermann, wie vorhin, in ſeinem boſen
Weſen fort.

Jch ſorge auch, daß bey dem zieni;
lich groſſen Volck, das ietzt alhier zu

B6 aegen
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gegen iſt, nicht alle in dem rechten Ab
ſehen hieher gekommen ſeyn; ſondern
wol manche nur mit herausgegangen,
daß ſie doch auch (weil es etwas neues
und ungemeines iſt) ſolche funf Leichen
hintragen ſehen, oder dieſe Predigt,
die daruber gehalten werden wurde,
horen mochten; ohne den Vorſatz zu
haben, wie ſie ſich dabey techt erbau
en, und lernen wolten, auf was Weiſe
ſie ihres Orts dem bevorſtehenden Ge
richte GOttes entfltiehen mochten.
Solche mogen nun ihren Vorwitz und
Leichtſinnigkeit bußfertig erkennen, ſich
von ihrer Unart helfen läſſen, und
GOttes zur Buſſe lockende Gute nicht
verachten; ſondern bald ergreifen und
ſorgfaltig brauchen, damit ſie nicht
auch einmal unvermuthet von den Ge
richten GOttes betroffen werden.

Einige ſehen die Vorboten der Ge
richte GOttes ſo an, daß ſie das Un
gluck, ſo etwa unter innen geſchehen iſt,
bloß der Menſchen Bosheit zuſchrei
ben: Wie ohne Zweifel die Juden da

mals
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mals wider Pilatum werden verbittert
worden ſeyn, der das Blut der Gali
laer ſamt ihrem Opfer vermiſchet hatte.
Und ſo gehets noch gewiß bis auf den
heutigen Tag. Wenn ſich etwa ein
Ungluck ereignet: da pflegen ſich leider!
viele auch damit zu verſundigen, daß,
wenn ſie das geringſte Verſehen von
einem Menſchen wiſſen, der nicht aus
Worſatz, aber doch wol aus irgend ei—
ner zufalligen Veranlaſſung an einem
Ungluck mit Urſach iſt, ſie ſich allein
wider ſolchen erbittern, und nicht auf
GOtt ſehen, der es alſo verhanget.
Dieſe machens wie ein Hund, der in

—So—nach ihm geworfen hat. Und das hat
man wahrgenommen bey den Feuers
Brunſten, die hier in dieſer Gemeine
binnen ſolcher Zeit, da ich hier gewe—
ſen, zu zweyen malen entſtanden ſind.
Das hat man auch bey der Feuers-—
Brunſt vernommen, ſo jungſt auf
dem NeuMarckt entſtanden, da

B7 nem
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nemlich gegen die Leute, bey welchen
das Feuer auskommen, und von wel—
chen man gedacht, daß ſie eshie-oder
damit mochten verſehen haben, aller
hand bittere Reden geflogen ſind; wie
wol man ſie darunter keiner Booheit
hat beſchuldigen konnen. Alſo hat man
denn wenig auf GOtt.gedacht, und
daß deſſen Hand mit im Werck gewe
jen, da man doch bey ein und andern
Umſtanden leicht abmercken konnen,

welcher geſtalt derſelbe es ſey, der mit
Worten und Wercken drohe, daß er
darein ſehen, ſein Wort erfullen, und
wenn man ſeinen Feyertag nicht hei
ligge, ein Fener unter den Thoren
anſtecken wolle. Jer. i7, 22 Jch
meyne, GOtt ſteckts in den Thoren,
in den Vorſtadten an, damit die gam
tze Stadt ſehen ſoll, GOtt ſey im An
zuge zu ſtrafen, und ſeine Vorboten
ſeyen ſchon da. Darauf ſolte nan,
und nicht auf die Menſchen ſehen. Es
wird damit keines weges verworfen,
daß die Obrigkeit alle und iede anhalte,

ſich,



der ſchweren Gerichte GOttes. 39

ſich, ſo viel anihnen iſt, vor freventli—
cher Verwahrloſung und vor aller Un
vorſichtigkeit zu huten, auch diejenigen
gebuhrend abſtrafe, welche darin muth—
williger Verſaumung uberfuhret wer—
den konnen. Aber, das entſchuldiget
diejenigen nicht, welche gegen denjeni—
gen Haß und Bitterkeit in ihrem Her
tzen tragen, von welchem ſie etwa mit
in ein Unoluckgebracht worden.

Einige Vorboten der Gerichte GOt
tes ſind ſo beſchaffen, daß man den Un
fall zwar keines Menſchen Bosheit zu
ſchreiben kan, unterdeſſen aber doch
meynet, es kame nicht eben von Ott,
ſondern von ohngefahr; wie ſolches oh
ne Zweifel mag geſchehen ſeyn, da der
Thurm zu Siloha umgefallen, und
achtzehn Perſonen erſchlagen. Da
pflegen abermal viele bloß auf die auſ—
ſerlichen Umſtande zu fallen, und mey—

nen, wenn ſich dieſe und jene vorgeſehen
hatten, ſo wurde das und das nachge
blieben ſeyn. Ob nun zwar dieſes in
gewiſſer Maſſe nicht geleugnet werden

kan,
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kan, ſo gehen doch ſolche Menſchen in
ihrem Sinn viel zu weit von GOtt ab,
ohne deſſen Willen, wie wir im Ein—
gang gehoöret haben, auch kein Haar
von unſerm Haupt fallen, vielweniger
ein dergleichen Ungluck in der Stadt ge

ſchehen kann.

Ferner, daß unſer Heyland ſaget:
Meynet ihr, daß dieſe Galilaer vor
allen Galilaern Sunder geweſen
ſeyn, dieweil ſie das erlitten haben?
daraus ſehen wir abermal den Sinn der
Kinder dieſer Welt, wie dieſelbe auch
auf ſolche Gedancken gerathen: Ey,
das muſſen wol gottloſe Leute geweſen
ſeyn, uber welche dieſes Ungluck gekonr
men! Denn ohne Zweifel werden viele
Juden bey dem Blut-Bad der Gali
laer gedacht haben: Wenn nicht die
Galilaer vor allen boſe Leute waren, ſo
wurde ihnen ſolches nicht begegnet ſeyn:

Wie denn die Galilaer unter dem
Wolck beſchryen geweſen, daß man
auch meynete, es konte nichts gutes
aus Galilaaa kommen. Und als der

Thurm
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Thurm in Siloha eingefallen und
achtzehn erſchlagen, ſind das (wie
wir aus der Rede unſers Heylandes
ſehen) ebenfalls der Juden Gedancken

geweſen: O! das ſind ohne Zweifel
groſſe Sunder geweſen, ſonſt wurde
ja GOtt das nicht an ihnen haben ge—
ſchehen laſſen. Sie richteten alſo nur
ihre Gedancken auf andere, als ob ſie
dieſe Dinge gar nicht angingen.

Darum ſaget nun unſer Heyland
VRein zu dem verkehrten und freventli
chen Urtheil, welches viele uber diejt
nigen zu fallen pflegen, welche etwa mit
einem ſonderlichen Unkan kanuugcſuchet
werden. Denn es iſt dieſes gar zu ge
mein, wenn GOtt iemanden alſo an
greifet, daß man gedencket: Ja, es
iſt auch ein ſolcher boſer Menſch gewe
ſen. Da muſſen alle Hiſtorien hervor,
und was die Leute zu ſagen wiſſen, wie
ers darnach gemachet habe. Damit
geſchiehet denn nichts anders, als daß

man GOtt dem HErrn in ſeine Gerich
to greifet, und ſich eines freventlichen

Ur—
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Urtheils ſchuld ig machet. Siehe, das
lehret uns unſer Heyland meiden, und
will, daßn ir uns nicht auf den Richter
Stuhl ſetzen, ſondern dem allein wei
ſen und gerechten GOrt, der ſich ſelbſt
vorbehantin  at, das richt zu halten,
das Ur.heil lauterüch anheim: geeen /ſol
len, damit utns unſere Zunge nicht
ſturte. Ja, wir iplien die armen See
len der unendlichen Erbarmung unſers
GHites anbefehlen, und der Liehe nach
(wie wie im achten Eiebot dazu ange
wieſen ſu d) das Seſie von ihnen hoft
ſen, darin wir zum wenigſten ohne Ge
ſahr irren kann en.  Und ſo wit jg etz
was von ihnen rroeü, ſotien wir zuſe
hen, daß es in der Ligbe gzſchehe. Und
ob es auch gleich dann und wann ger
ſchiehet, daß GOtt der;Hfrr ſeinn
Gerichte ſo augenſcheinlich ſrhen laſſet,
daß man wohl erkonnen kann, daß der
ſelbe ſrine Strafen uber ein und andern
Menſchen ergehen laſſe, damit die noch
Lebenden vor dieſem und jenem Laſten
mĩochten gewarnet werden: ſo ſoll doch

ein
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ein ieglicher wohl auf ſich acht haben,
wenn er davon redet, daß es aus dem
rechten Grunde komme; ſintemal es
nicht genug iſt, die Wahrheit reden;
ſondern die Wahrheit muß auch mit
der Liebe verknupfet ſeyn, wenn es
GOtt dem HErrn wohlgefallen ſoll.

Andere unbekehrte Menſchen nehmen
das, was ihnen boſes begegnet, nur
als ein Creutz an, meynen, ſie ſitzen
unſerm HErrn:. GOTT dennoch im
Schooß, und: wollen ſich darin mit
Spruchen der-heiligen Schrift troſten;
z. E. aus Hebr. 12, 6. MWolck der
HRR licb hat, den zůchtiger er
u.ſ.w. Nun iſt das Creutz eigentlich
eine EhrenCrone der Chriſten, und
aller Glaubigen und frommen Kinder
GDOttes, die ſich in der Nachfolge ih—
res geereutzigten Heylandes finden laſ
ſen; und ſoll keinesweges ſo fort allen
Ungluck-leidenden Menſchen zugeeignet

werden. Denn auch Gottloſe, Ju—
den, Hepden und Turcken, nebſt an
dern ihres gleichen, ſtehen bisweilen

viel
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viel Elend und Noth aus. Der Gott—
loſe hat viel Plage, heiſſet es Pſ.ze,
10. Aber wer in die Fußſtapfen JEſu
ChHriſti wahrhaftig eingetreten iſt, und
ihm darin nachſolget, von dem heiſſet
es erſt, daß er CHriſto das Creutz
nachtrage, und, was ihm in ſolcher
Nachfolge des HErrn widriges begeg—
net, das kann er denn mit Recht ein
Creutz nennen.

Es muſſen aber die Vorboten der
Gerichte GOttes nothwendig gant un—
recht und verkehrt angeſehen rerden,
wenn ſuch dir Leute einbilden, fie ſeyn
ſchon gute Chriſten. Und gieichwol iſt

dieſe Einbildung ſo eingeriſſen, das wol
eine gantze Stadt, ja ein gantzes Land

ſich damit troſtet, es ſtehe gantz wohl,
dieweil man ja das helle Licht des Evan
gelii, das reine und lautere Wort
GOttes, und den rechten Gebrauch
der heiligen Sacramenten habe; die
weil es ja nicht an feinen, verſtandigen
und gelehrten Leuten im Obrigkeitlichen

Stande fehle; weil das heilige Mini-
ſterium
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ſterium und Lehr-Amt in ſeinem Flor
ſey; weil die Schulen wohl verſehen
ſeyn, und es ſonſt in allen Standen
gar wohl zugehe. Da bildet man ſich
denn ein, man ſitze GOtt im Schooß,
und ſey bereits nahe an der Himmels
Pforte. Nicht wenig wird dieſer fal
ſche Wahn beſtarcket, wenn die Men
ſchen horen, daß nach ihrem Tode alle
und iede, Gute und Boſe, ſelig geprie—
fen werden; da es zuheiſſen pflegt, ſie
hatten ſich zur Beicht und heiligen
Abendmahl zu rechter Zeit eingefun
den, waren fleißg zur Kirchen ge—

gangen, hatten dabey ihre menſchliche
Schwachheiten erkant, da doch oft
gantz kund und offenbar iſt, wie lieder

lich ſolche Leute gelebet, was fur Geitz
halſe ſiegeweſen, und in wie vielen an

dern  Stucken ſie GOttes Wort und
Befehl verachtet haben. Da dencken
denn viele; wenn man am Ende nur ei
nen Seufzer thue, und ſpreche: GOtt
ſey mir armen Sunder gnadig!
ware ſchon alles gut. Auf dieſe Weiſe
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bleiben ſie in ihrer Sicherheit und hute
ſich nicht vor den ſchweren Gerichtel

GOttes.Es iſt auch dieſes keine geringe Urſa

che, daß das Volck in ſeiner fleiſchli
chen Sicherheit und falſchen Wahn,
als ſeyen ſie gute Chriſten, geſtarcket
wird, wenn die meiſten, wo nicht alle,
als Kinder GOttes und gute Chriſten
tractiret, und im Beicht-Stuhl durch

gehends abſplviret werden; denn da
mit troſten ſich die allermeiſten, gehen
immer hin, und dencken, ihre Sunden
werden ihnen ja allezeit vergeben, und
alſo konne man nichts wider ſie ſagen.
So ſtarcken ſich denn die Menſchen in
ihrem Wahn, daß wol Stadt und
Land dahin fallet, und gedencken alle,/
ſie ſeyen Kern-Chriſten; wie inſon

derheit dieſes von  unſerm Halle ehedeſ
ſen im Sprichwort geweſen: Zu Hallt
ſind die rechten Kern-Chriſten
Jch habe aber deren wol wenig, gnug
rhier. gefunden. Sie mußten vor die
ſem hier geweſen ſeyn. Und muß ge

wif
nn
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wiß Lutherus andere Leute hier ange
ttoffen haben; als et ſelbſt dieſes von
ihnen geſaget.
So Jange nun! die Menſchen in ſo
ſchrecklichrniiund greutkichein Betrug
der fleiſchbicheir! Sicherheit ſrehen: ſo
mag GOtt mit Qhoeten vder mit Wer
ckün Buſſe preditenilaßen, ſo laſfen ſie
lles vorbey?gehen; und ſchlaget nie
itand in ſich, daß er dachte: Wie
iſtchts denn um dich? Wann GOtt
Dir auch ſolte ſo plotzlich kommen, wie
wurde. er dich finden? Solte er dich
nicht mannichmäl in vboſer Geſellſchaft,

ihey dem Trunck, beym Spiel, im
Ghuitz und. Schinderey, in der Unge—
rechtigkeit, im Mußiagang, bey un—
mutzen: Geſchwagrn bey Huren und
Buben; ja gar beym Ehebruch antref
feil? Und nehmen doch dieſe letzte Sun
den vor: andern bey uns ſo greulich
uberhand; und gehen dergeftalt im
Schwange, daß faſt die Knder auf
der Strafſe davon zu reden. wiſſen.
Wenn man Leute,die in Wirths

.4 Huuſern
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Hauſern in der Stadt und in den Vor.
ſtadten ubernachtet, reden horet; ſo
vernimmt man ſolche ſchreckliche Din.
ge, daß man daruber erſtaunen und
ſich entſetzen muß. Und was mal
nicht inſonderheit unter der ſtudirendei
Jugend vorgehen? Wie hat nicht
leider! der unreine Huren-Geiſt bej
derſelben ſo ſehr uberhand genommen
Solche elende, arme Leute gehen hi
wie das tumme Vieh;, und gedenckei
nicht daran, daß ſie eben ſo leicht un
ſo plotzlich konnen weggeriſſen werder
als es GOtt an dieſem und jenem ge

zeiget hat; ſie uberlegen nicht, wie ſi
vor GOtt beſtehen wolken, wenn ſi
aus dieſem Leben abaefordert, un
vor dem RichterStuht EHriſti geſte
let werden ſolten. Siehe, ſo mache
die fleiſchliche Sicherheit, daß die Von
boten der Geriehte GOttes von den
groſien Theil der Menſchen gar ſchan
lich aus der Acht gelaſſen werden.

Evben ſo ſchlimm iſt es mit dem anſſer
lichen Schein.n der Gottſeligke

ohl
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hne deren wahre Kraft; wenn nem
ich dis Menſchen ſagen: Jch thue das
Ues nicht, ich habe von Jugend auf
ingezogen gelebet, ich bin kein Freſſer
ind Saufer, ich bin kein Spieler, ich
in weder Schelm noch Dieb, ich bin
ein Hurer, kein Ehebrecher, kein Mor
der, und was dergleichen mehr iſt.
Da meynen denn ſolche elende Leute,
amit ſey es ausgerichtet. Sie beden
ken aber nicht, daß die Vermeidung
vlcher groben Laſter noch keinen Chri
ten beweiſet; weil ein rechtſchaffenes
Lhriſtenthum die Aenderung des Sin
ies und eine grundliche Hertzens:Buſſe
vorausſetzt, und erfordert, daß der
Menſch den Heiligen Geiſt in ſich woh
nend habe, der ihn leite, regiere und
uhre, daß er nicht allein das boſe und
ſundliche Weſen mehr und mehr uber
winde und ablege, ſondern auch immer
frommer und gottſeliger werde. Wer

aber CHriſti Geiſt nicht hat, der
iſt nicht ſein. Rom.s,9. Da iſt
denn gewiß, daß diejenigen, welche

C bloß
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bloß in ſolcher Phariſaiſchen Gerechtig

keit ſtehen, ſich am allerunſchuldigſtei
duncken laſſen; gleichwie dieſe Leute
davon unſer Text redet, auch thaten.

Jch bin deſſen wohl verſichert, wem
ich den Zuſtand der hier verſamlete
Menſchen bedencke, daß ietzt manche
zugegen iſt, der noch nicht in einem be
kehrten Zuſtand ſtehet, und deswege.
doch nicht gedencket: dir konte auc
wol einmal dergleichen begegnen, wi
wurdeſt du aber alsdenn fahren? Se
het, dieſe Leute, welche das Unglue
ietzt betroffen, daß ſie von dem Sand
Berge erſchlagen worden ſind, habej,
das auch vorhin nicht gedacht, ja ſi
haben es in dem Augeüblick vorher, d
ſie eben davon geredet, nicht gemey
net, daß es ſo gefahrlich ſen. Den
ſonſt wurden ſie, menſchlichen Gedau
cken nach, dem Ungluck entgangen ſeyi

Alſo ſtehet auch manchet. in gär ichreg
licher Seelen-Gefahr, der es ſich etm
nicht einbilden kann. Denn weil ereſ
nen auſſerlichen Schein des gottſelige

vLe
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bebens von ſich giebet, dabey er doch

niemals eine wahre Buſſe und Bekeh
rung in ſeinem Hertzen erfahren hat:
ſo laßt er ale Vorboten GOttes bey
ſich umſonſt und vergebens ſeyn. Wes
halben: auch hierbey mag geſaget wer
den, daß die Hurer und Zollner eher
in das Reich GOttes kommen wer—
den, Matth.2r, z1. als ſolche Schein
und Heuchel-Chriſten. Denn wenn
ſolche groſſe Gerichte GOttes geſche
hen, ſchlaget von jenen noch wol einer
und der andere in ſich. Sein Gewiſ—
ſen ſaget ihm: EXin ſolcher biſt du!
Da dencket er denn wol weiter nach,
und ſuchet ſich von ſeinen Eunden zu be
kehren. Dieſe aber haben, ihrer Mey
nung nach, deſſen nicht nothig, ſon
dern ſprechen wol dazu: Ja, die Leute
mogens zu Hertzen nehmen: die Welt
iſt leider  gar.boſe, und ſo ſchieben ſie
däs Werck. der Bekehrung immer von
ſich auf andere.

Was iſt aber denn nun die rechteArt und Weiſe, nach welcher ſich

C'2 Menſch



geuer um das Seimge kömmt, ein

y2 Deie Vorboten
Menſch die Vorboten der ſchweren
Gerichte GOttes zu nutz zu macheü
hat, damit er entfliehen moge dem
allen, das da geſchehen ſoll? Luc—
21, 36. Das lehret uns unſer Heyland,
wenn er ſo bedencklich ſaget: So ihr
euch nicht beſſert, werdet ihr alle
auch alſo umkommen. So iſt nun
das die Haupt-Sunma, darin alles
beſtehet, was erfordert wird, ſo man
ſich der Verboten gottlicher Gerichte
recht gebrauchen will: daß man ſich
beſſere.

Das wird nun auch an dem heu—
tigen Tage euch allen verkundiget, ihr
Leute aus Glaucha und Halle, die ihl
hier zugegen ſend. Und, o! daß es an
allen und ieden Orten mochte erſchallen!

Dieſe ſchwere und traurige Exempel
hat GOtt kurtz hinter einander geſche
hen laſſen, damit ihr dadurch dis ler—
nen moget: So ihr euch nicht beß
ſert, werdet ihr alle auch alſo umn—
kommen. Sehet, daß einer durchs

am
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ander vom Thurm fallt, ein ander im
Waſſer erſauft, andere vom Sand—
Hucgel erſchlagen werden, bedeutet
nichts anders, als daß die Gerichte
GOttes mancherley, und alle Elemente
und Creaturen bereit ſind, GOtt zu
dienen wider die gottloſen Menſchen;
und daß wir alſo ſeiner Gerechtigkeit
nirgend entfliehen konnen, ſo wir uns
nicht beſſern wollen. So mercket es
nun. Die Worte, die unſer Heyland
hier geſaget hat: So ihr euch nicht
beſſert, werdet ihr alle auch alſo
umkommen, die gelten euch auch.
Ein ieder avplieire ſie auf ſich ſelbſt.

Zwar iſt hiebey der unterſchiedene
Zuſtand der Menſchen wohl zu beden
cken. Denn es ſtehet einer entweder
in einem bekehrten oder in einem unbe
kehrten Zuſtande. Der groſſeſte Theil
nicht allein in der gantzen Welt, nicht
alllein in der ſo genanten Chriſtenheit,
ſondern auch in unſerer Evangeliſchen
Kirche, und in allen beſondern Gemei
nen derſelben; der großte Theil vom

C3 Obrig
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Obrigkeitlichen Stande, der großt
Theil von Lehrern und Predigern, de
großte Theil von Haus-Vatern un
Haus-Muttern ſtehet noch leider! il
einem unbekehrten Zuſtande: welchet
diejenigen, denen GOtt durch ſeine,
Heiligen Geiſt und durch ſein Wor
die Augen gedffnet, mit Schmertzei
gewahr werden.

Weil nun ſo viele auf dem breiter
Wege wandeln, der zur Verdamm
niß fuhret; Matth. 7, 13. ſo haben
denn auch die allermeiſten die Vorbo—
ten gottlicher Gerichte alſo anzuwen—
den, daß ſie ernſtliche Gedancken faß
ſen, wie ſie zu einer rechtſchaffenen
Buſſe gelangen mogen. Es hilft da
keine Entſchuldigung mit dem Stande,
daß man z. E. gedencken wolte: wir
ſind in dem Regier-oder Lehr-Stande;
wir werden ja bekehrte und wiederge—
bohrne Chriſten ſeyn; was will man
uns viel vom Bekehren ſagen? es mo
gen andere dafur ſorgen, u.ſw. Ja, ſie
ſolten freylich bekehret und wiederge

bohren



der ſchweren Gerichte GOttes. 55

bohren ſeyn, ſie ſolten Buſſe gethan
haben, und in den Wegen des Chri—
ſtenthums geubet ſeyn. Es folget aber
daraus noch nicht, daß ſie auch alle

wircklich ſolche Leute ſind; ſondern, in
welchem Stande ſich auch einer befin—
det, hat er ſich dennoch zu prufen, ob

er nicht etwa unter den vielen ſey, die
auf dem breiten Wege wandeln? Ob

ers mache, wie es ſonſt die meiſten in
der Welt machen? oder ob er ſich in
der Wahrheit unter diejenigen rechnen
konne, die durch die enge Pforte einge—
gangen ſind, und auf dem ſchmalen
Wesge, der zum Leben ſuhret, beſtan—

dig wandeln? Wenn nun der Meuſch
nach genauer Prufung und Unterſu—
chung ſeiner ſelbſt befindet, daß er nicht

auf ſolchem ſchmalen Wege ſey, oder
doch anfanget, daran zu zweifeln: ſo
ſoll er bey Leibe nicht langer aufſchieben,
die Vorboten GOttes ihm dazu dienen
zu laſſen, daß er von Stund an in ſich
ſchlage, und ſich um eine wahre Buſſe

C 4 und
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und Bekehrung rechtſchaffen und ernſt
lich bekummere.

Aus den Hiſtorien konte man leich
anfuhren, wenn es von nothen ware,
wie ofters durch dergleichen plotzlichet
Fall andere aufgewecket und zu GOtt
bekehret worden. O! wenn es doch
auch unter uns geſchehen mochte, daß
dieſer klagliche Fall, da der Sand—
Berg 5oder gar s Perſonen erſchlagen,
viel mehrere Hertzen zerſchlagen, und
die Grund-Veſten des Teufſels darin
nen uber einen Haufen werſen mochte,
damit ein ieder den gefahrlichen See—
len-Zuſtand, darinnen er bisher vor
GDttes heiligem Angeſicht gewandelt,
recht erkennen lernete. Wer denn da—
zu gelanget, an dem hat GOtt der
HEtr mit den Vorboten ſeiner Ge
richte den rechten Zweek erreichet.

Du darfſt nicht dencken, liebet
Menſch, daß es von ohngefahr komme,
wenn du etwa in dieſer oder einer an
dern Predigt geruhret wirſt, und dich,
in deinem Gewiſſen getroffen findeſt;

oder
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oder wenn auch nur ein anderer zu dir
kommt, und dir dergleichen zu Ge—
muthe fuhret. Dencke du vielmehr
gleich in deinem Hertzen: Ey! das laßt
mir der liebe GOtt ſagen, daß ichs
auch ſoll zu Hertzen nehmen! Ja, laß
dich das bewegen, daß du in dich ſchla—
geſt, und nachdenckeſt, wie du mit
GOtt dem HErrn ſteheſt.

Diejenigen aber, welche ſich bercits
zu GOtt bekehret haben, konnen auch
die Vorboten der gottlichen Gerichte
nicht ohne groſſen Nutzen und Erbau—
ung anſehen, wenn fie ſich dieſelben zu
einer ernſtlichen Aufweckung dienen
laſſen, der Gottſeligkeit immer eiſriger
nachzuſtreben. Denn, wo keine ſtete
Buſſe und Beſſerung des Lebens vor—
gehet, ſondern der Menſch ein Jahr
nur ſo fromm iſt als das andere, nicht
ſtarcker im Clauben, nicht brünſtiger
im Gebet, nicht eiſriger in der Uber—
windung aller Sunden, nicht fleißiger
in der Ausubung alles Guten wird: da
iſts ein gewiſſes und unbetrugliches

Cz Kenn
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Kennzeichen, daß das Leben, das aut
GOtt iſt, nicht mehr in ihm ſey. Denn
wo das in dem Menſcheniſt, da iſt kein
Stillſtehen, ſondern ein ſtetiges Fort—
gehen und immerwahrender Wachs—
thum. Gleichwie ein Kind an Jahren,
Alter und Groſſe zunimmt und wachſt:
ſo nimmt auch ein glaubiges KindGOt—
tes ſtets zu, wird ſtarcker im Glauben,
brunſtiger in der Liebe, gewiſſer und
veſter in der Hoffnung, und wird er—
fuller mit Seuchten der Gerechtig—
keit, die durch JEſum ChHriſtum
geſchehen in ihm zur Ehre und Lobe
GOttes. Phil. u.

Darum heiſſet es nun auch in ſol—
chem Verſtande von denenjenigen, die
ſich ſchon einmal zu GOtt bekehret ha
ben: So ihr euch nicht beſſert, wer
det ihr alle auch alſo umkonimen.
9Obenn nemilich auch diejenigen, bey
denen GOrttes Wort manche gute Be
wegung erwecket, daſſelbe nicht ſatt
ſam Wurtzel faſſen laſſen, oder doch,
ob es gleich ein wenig bey ihnen zu wur

tzeln
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tzeln angefangen, die Welt und ihr ei
teles Weſen wieder lieb gewinnen, und
ſich in daſſelbe einflechten laſſen: da
wird das letzte mit ſolchen arger, als
das erſte, wie davon leider! Exempel
genug bekant ſind. Pon denen heißt
es nun: Der RKnecht, der ſſfines
Herrn Willen weiß, und hat ſich
nicht bereitet, auch nicht nach ſei—
nem Willen gethan, der wird viel
Streiche leiden muſſen. Ja ihr ſol—
let wiſſen, das Gerichte GOttes
werde auch dermaſſen an ſeinem Hauſe
anfahen, 1Petr. 4,17. daß es denen
jenigen am allerſchwerſten und uner—
traglichſten ſeyn wird, die die Gnade
GOttes am meiſten in ihrer Seele er—
kant., und nicht treulich bewahret ha—
ben.

Darum ſehet weohl zu, ihr, die ihr
bereits etwas von GOtt gewircktes an

euren Hertzen erfahren habt, daß ihr
euch dieſen traurigen Fall, der unter
uns geſchehen iſt, als einen Vorboten
der Gerichte GOttes dazu dienen laſ

C6 ſet
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ſet, daß ihr deſto eifriger fortgehet,
und dem HErrn ein Volck ſeyd, das
da ſey Cnnorig aan eyn, das iſt,
das fleißig, eifrig und brunſtitt ſey
zu tzuten Wercken. Tit.2, 4. Denn
ſolche will CHriſtus haben, nicht die
da lau, ſondern die brunſtig im Geiſt
und rechte Eiferer ſeyn Gutes zu thun,

und deren Luſt und einige Hertzens—
Freude es iſt, ſtets in ſeine Fußſtapfen
zu treten. Die aber weder kalt noch
warm, ſondern lau ſind, die hat ei
gedrohet auszuſpeven aus ſeinem
Munde. Offenb. Joh.z,16. Wie man
einen Unflat auswirft, und nicht nie—
der zu ſich nimmt: alſo will er ſolche
von ſich abſondern, welche keinen grund—
lichen Ernſt in ihrem Chriſtenthum be—
weiſen.

Ferner haben wir auch dis hierbey
zu bedencken, daß ein ieder auch nach
dem unterſchiedenen Stande, darin er
auſſerlich lebet, ſolche Vorboten der
Gerichte GOttes anzuſehen habe.
Stehet einer im Obrigkeitlichen

Stag
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Stande, der hat zu bedencken, ob er
nicht durch ſeine Ungerechtigkeit, Sorg—

loſigkeit oder Nachſehen GOTT den
HErrn alſo zum Zorn gereitzet, daß er
ſich zur Strafe aufgemacht, und bereits
ſeine Vorboten voran geſchicket. So
ſollen die, welche die Obrigkeitliche
Stelle vertreten, die erſten ſeyn in der
wahren Buſſe und Bekehrung: wie es
dort der Konig zu Ninive machte, der
ſelbſt auf die Predigt Jona von ſeinem
Thron aufſtund, ſeinen Purpur ab
lettte, einen Sack um ſich hullete,
ſich in die Aſche ſetzte, und alſo dem

gantzen Volck ein Exempel gab, wie
man im Sack und in der Aſche Buſſe
thun ſolte. Jon. 3, 6.

Ach! es haben vor andern Obrig—
keitliche Perſonen Urſach, alle Vorbo
ten der gottlichen Gerichte ſich eine
Warnung vor dem zukunftigen, grof
ſen und ſtrengen Gericht GOttes ſeyn
zu laſſen, alſo, daß ſie, um dieſem zu
entflichen, von rechtſchaffener  Buſſe
den Anfang machten, und dann mehr

c7 Ernſt
 çôçôçô
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Ernſt bewieſen, ihr Regiment treuer zu
verwalten, und uber Recht und Ge—
rechtigkeit zu halten, nicht allein, wenn
ein Klager da iſt, ſondern auch ex offi—
cio, oder, weil es ihr Amt alſo erfor—
dert. Es iſt ja, leider! heutiges Ta—
ges eingeriſſen, daß man zu ſagen pfle—

get: Wo kein Rlager iſt, da iſt
auch kein Richter; und daruber laßt
man alle Sunden, Schanden und La—
ſter im Schwange gehen: Da doch
vielmehr die Obrigkeit von ſelbſt nach—
forſchen ſolte, wie es bey ihren Unter
thanen zuginge, und dann ſolche An—
ſtalten zu machen hatte, wodurch Sun
den und Gieuel mit Nachdruck verhu
tet werden mochten. Weuin ſie aber
ſolches nicht thut, nicht allen Fleiß an
wendet, die Sunden, Schande und
Laſter zu verwehren, ſondern vielmehr
nachlaßig iſt, gute Anordnungen zu
machen, oder auch, mit Ernſt daruber
zu halten: ſo wird GOtt, wegen alles
des, ſo durch ſolche Verwahrloſung ge
ſchiehet, die ſchwerſte Werantwortung

von
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von der Obrigkeit fordern. Siehe,
das haben alſo diejenigen, die ſich im
Regier-Stande befinden, bey ſolchen
Fallen zu bedencken.

Desgleichen haben auch die, ſo im
Lehr-Stande ſtehen, dabey billig ihre
beſondere Betrachtung anzuſtellen, daß
ſie ſich nemlich wohl prufen, ob ſie auch
bis dahero gnugſamen Ernſt angewen
det, die Seelen der Menſchen aus dem
WVerderben erretten zu helfen? ob ſie
auch ihre Stimme als eine Poſaune
erhoben, und dem Volck ihre Sunden
und Ubertretungen recht vor Augen ge
ſtellet? und ob ſie auch das, was ſie
andern geprediget, mit ihrem eigenen
Leben und Wandel bewieſen haben,
daß man an ihnen ein rechtes Vorbild
der heylſamen Lehre und eines heiligen
Wandels mercken und ſehen konnen?
Sie haben ſich ferner wohl zu prufen,
ob ſie auch das Volck vor den Gerich—
ten GOttes mit aller Treue gewarnet,
und bezeuget haben, daß GOtt einmal
drein ſehen, und diejenigen ſeinen Zorn

fuh—
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64 Die Vorboten
fuhlen laſſen werde, denen es um ein
Chriſtliches Leben kein rechter Ernſt ge
weſen? Ja, zu prufen haben ſie ſich,
ob ſie nicht etwa mit einer Hand wie
der niedergeriſſen, was ſie mit der an—
dern gebauet hatten; indem ſie nem—
lich, wenn ſie gleich ihre Zuhorer zur
Gottſeligkeit vermahnet, hernach ohne
gebuhrende Weisheit und Vorſichtig
keit geredet von der Unmoglichkeit
vollkommen zu werden, von der
Rechtfertigung durch den Glauben
ohne die guten Wercke, von der
menſchlichen Schwachheit, die
Gebote GOttes zu halten. u. ſ w.—
Wie leicht kan das ſichere Volck, wel
ches ſich ohne dem nicht befleißiget Gu
tes zu thun, und leider! mehr als zu
wenig nach der Chriſtlichen Vollkom—
menheit ſtrebet, vollends in ſeiner Si—
cherheit geſtarcket werden; alſo, daß
der Fleiß und Ernſt in der Gottſeligkeit
eben dadurch gar aufgehoben und gantz
lich verhindert wird, wo Lehrer nicht
die rechte Apoſtoliſche Weisheit im

WVor



Wortrag ſolcher Stucke fleißigſt bey—
behalten, und dadurch aller Mißdeu—
tung genugſam vorzubeugen ſuchen.
Sie haben ferner wohl darauf zu ſehen,
ob ſie nicht auf der andern Seite das
Wolck bey ihrem ſundlichen Weſen mit

der Veraebung der Sunden getroſtet,
alle und iede ohne Unterſcheid abſolvi—

ret, und ſich nach Art der Menſchen—
Knechte hernach nur darauf berufen

dhaben, die Obrigkeit wolle das nicht.
haben, daß man die Leute vom Beicht
ſtuhl abweiſen ſolle? Oder, ob ſie ſich
als rechte Knechte GOttes erwieſen,
die ohne Anſehen der Perſon richten,

aallen und ieden die Bekehrung zu GOtt
ohne Scheu predigen, und niemanden,
als nur den bußſfertigen Sundern,
Troſt und Vergebung der Sunden an

kundigen? Ja ſie haben ſich zu pru—
fen, ob ſie ſich auch von gantzem Her

tzen mit denen vereiniget, welche einen

aufrichtigen Ernſt, dem Volcke Buſſe
zu predigen, von ſich verſpuren laſſen?
Oder ob ſie ſich nicht vielmehr dieſer

und
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und jener Laſterung mit theilhaftig, un
die Leute dadurch irre gemacht, daßſt
nicht gewuſt, ob ſie auf den rechtei
Weg gewieſen werden, wenn man ſi
ſo fleißig zur Buſſe vermahnet; oder, bl
nicht vielmehr heimlicher Gift, wovo
man ſich zu huten habe, darunter ver
borgen liege?

Zugleich aber haben denn auch Leh

rer und Prediger einen rechten Vorſat
zu faſſen, daß ſie hinfort mit Ernſt dazr
thun wollen, das Volck zu warnen,
damit nicht GOtt der HErr bewoget
werde, noch mehr ſolche Unglucks
Fälle, als Vorbotev ſeiner Gerichte,
zu ſenden, oder gar mit dem endlichen
Verderben hereinzubrechen. Die mei
ſten Menſchen ſind zwar ſo geſinnet,
daß ſie es nicht gern hoben, wenn ſol—
cher Ernſt gebrauchet wird, ſondern
ſich lieber ſolche Lehrer aufladen, nach
den ihnen die Ohren jucken, 2 Tim.
4, 3. die ihnen allerhand anmuthige Hi
ſtorien erzehlen, kunſtliche Predigten
halten u.ſ.f. Daher geſchiehets denn,

wenn
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wenn man ihnen immer das Hertz an
greiffet, ihre Greuel beſtrafet und be—
zeuget, daß man ſie in ſolchem Zuſtan—
de, darin ſie ſtehen, nicht fur Chriſten
erkennen konne; daß ſie wol gar ſagen:
dieſer und der thut nichts, als daß er
nur Feuer! ſchreyet, und Wehe! We—
he! uber das Volck ausrufet.

Ach! ach! ach! daß wir nur viele
dergleichen Wachter in unſerer Stadt
haben mochten, die da ſchrien: Seuer!

Sre d nnende deg
ſolchen Ernſt gebraucheten, als billig
bewieſen werden ſolte! Das iſt mein
Seufzen vor dem lebendigen GOtt im
Himmel, welches er doch aus Gnaden
erhoren wolle! Denn, ſoll unſere Stadt
als ein Brand aus dem Feuer geriſſen
werden, ſo muſſen gewiß wir, die wir
das Lehr-Amt fuhren, zuſammen ſetzen,

und uns in der Furcht des Herrn ver
einigen, nicht aber einer des andern
Arbeit hindern, und Ubels davon reden,
ſondern vielmehr mit allem Ernſt dar

nach
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nach ſtreben, daß wir ſelbſt in die Wege

des HErrn eintreten, und ihm ſodann
mit zuſammen geſetzten Kraften ein
Wolck des Eigenthums zubereiten het—
fen mogen. Ach! EOtt gebe es aus

lauter Gnaden, daß noch mancher aus
dem Verderben errettet werden moge,
und viele andere mit ſich errette. GOtt
gebe es, ſage ich, aus lauter Gnaden,

und erbarme ſich unſer, damit die
Lehre von der Gottſeligkeit nicht
weiter unter dem Namen der Pietiſte—
rey ausgeſchrien und verdachtig ge—
macht werde. Man hat fich lange genug
damit aufgehalten. Was iſt denn aber
nun nach ſo vielen Jahren heraus kom—

men? Buſſe wird euch geprediget.
Wor den Gerichten GOttes werdet
ihr gewarnet. Das iſt es, was man
Pietiſterey nennet, und davon man
unglimpflich ſaget, es ſey ein heimilichet
Giſt darunter; da doch bis auf dieſt
Stunde keiner ſolchen Giſt hat zeigen
konnen. So iſts aber allen wahrhaf
tigen Propheten im alten Teſtamein

und
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und allen treuen Lehrern im Neuen Te
ſtament ergangen; wie auch Matth.5,
ir. CHriſtus diejenigen ſelig preiſet,
von denen die Menſchen allerley
Ubels reden, ſo ſie daran lugen. Hin
gegen hats den falſchen Propheten und
Lehrern nie daran gefehlet, daß man
lauterLob auf ſie geleget, und iedermann

wohl mit ihnen zufrieden geweſen iſt,
daruber aber unſer Heyland das Weh
ausgeſprochen und geſaget hat: Wehe
euch, wenn euch iedermann wohl
redet, ſo thaten ihre Vater den fal
ſchen Propheten auch. Luc. 6, 26.

Diejenigen endlich, welche im HausStande leben, haben ebenmaßig dar

auf zu ſehen, wie ſie ſich ſolche Falle
recht mogen zu Nutze machen. Da
ſollen denn HausWater und Haus
Mutter dieſes zuvorderſt ihren Kindern
als etwas ſonderbares einſcharfen, und
etwa folgender maaſſen zu ihnen ſagen:
Sehet, ihr lieben Kinder, GOtt hat
das nicht vergebens gethan; ſondern
eben dadurch, als durch Vorboten,

ſeine
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ſeine noch ſchwerere Gerichte uns laſſen
ankundigen! Und wer wird nun ſolche
nachkommende Gerichte GOttes mehr
zu furchten haben, als ebenihr, lieben
Kinder, die ihr gleichſam denſelben ent
gegen wachſet? Darum ſchlaget in
euch, ſeyd gehorſam euren Eltern und
Vorgeſetzten, furchtet GOtt, und ha
bet ihn vor Augen, geſellet euch nicht zu
boſen Buben, habet GOttes Wort
lieb, und befleißiget euch, euer gantzes

Leben darnach anzuſtellen, wendet euch
von Hertzen zu eurem theuren Heylan
de, und laſſet ſeine Liebe in euren See
len wurtzeln, ſo werdet inr kein Ungluck
furchten. Denn er behutet alle, dis
ihn lieben. Pſ. i45, 20. Sehet, ſo
ſolten Eltern ihren Kindern hertzlich zu—

reden, und ihnen zugleich vorſtellen;,
wie niemand wiſſen konne, welchei
Augenblick ihn GOtt der HErr wea
nehmen mochte, ſondern wie er durch
ſolche Falle lehre, daß man gar plot
lich von dieſer Welt geriſſen werdet
konne. Di

21
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Dieſes haben wir denn ſonderlich
bey unſerm gegenwartigen Trauer-Fall

wohl zu bemercken, da ein Kind im
Mutter-Leibe und ein Kind von
zehenthalb Jahren in ſolchem zugleich
mit geblieben, und uber dis zwey Kin
der dabey geweſen ſind, welche beyde
in etwas beſchadiget, aber doch, GOtt
Lob! noch errettet worden. Was
lehret doch GOtt der HErr damit au
ders, als dieſes, wie Eltern ihre Kin—
der ſo wol bey ſolcher Gelegenheit, als
auch ſonſt alle Tage ermahnen ſollen,

daß ſie GOttes Wort, das ihnen nicht
nur offentlich in der Kirche, ſondern
auch beſouders in den Schulen und zu
Hauſe vorgehalten wird, fein anneh—

men, den Ermahnungen folgen,
ihren vorgeſetzten Lehrern und Præce:
ptoribus die Arbeit nicht ſo ſauer ma—
chen, ſondern ſie vielmehr durch ihren
Gehorſam, Demuth und Gottesfurcht
ermreuen ſollen, damit ſie auch alſo den
ſchweren Gerichten GOttes entgehen

mogen.

aus.
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HausHerren und Haus-Frauen

haben gleichfalls ihr Geſinde, auch
Handwercks-Leute diejenigen, welche
in ihren Dienſten ſind, daran zu erin
nern, daß man ſolche Exempel nicht
muſſe obenhin anſehen. Da ſollen
billig alle und iede Haus-WVater und
Haus- Mutter Prediger in ihren
Hauſern ſeyn, denen Jhrigen den Wil
len GOttes ernſtlich und nach beſtem
Vermogen vorhalten, und es keines—
weges nur darauf ankommen laſſen,
daß ja die Prediger in der Kirche ge—
nug davon ſageten.

Ja es ſoll auch ein ieder ihm ſelbſt
und ſeinem eigenen Hertzen ein Pre
diger ſeyn, dieſes Gericht GOttes ſo
annehmen, als wenn GOtt keinen an
dern, als ihn allein dadurch gemeynet,
und ſichs demnach fleißig vor Augen
ſtellen, damit er ja nicht moge unberei
tet ſeyn, wenn GOtt der HErr konmt,
auch ihn ins beſondere heimzuſuchen.

Ach! bedenrkt doch ſolches inſonder
heit, ihr jungen Leute, die ihr auf un

ſeret
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ſerer Univerſitat lebet, und faſt meh
rentheils gantz ſicher, unbäandig, wild,
frech und als ohne GOtt in der Welt
dahin gehet, ſo, daß man wenige unter

euch ſiehet, die ſich dieſe unſere Univer—
ſitat eine rechte oſſcinam Spiritus ſancti

oder Werckſtatt des Heiligen Geiſtes
ſeyn lieſſen, wozu es gleichwol damit
angeſehen iſt. Denn, da findet man
ja vielmehr Trunckenbolde; da findet
man Muthwillige und Frevelhafte; da
findet man ſolche, die der Hurerey nach
gehen; da findet man Mußigganger
und andern Laſtern ergebene: daß es
gewiß zu erbarmen iſt, wie ſich ſo man

cher hier einen nagenden Wurm in ſein
Gewiſſen ſetzet, den er mit wegnehmen,

und ſich wol bis in ſein Alter damit
ſchleppen wird. Horet nur, was Sa
lomo ſaget Spruchw. 22, 14. Der
Huren Mund iſt eine tiefe Grube;

»wem der HErr ungnadig iſt, der
fallet darein. Sehet, wenn ihr in ſol
chen Sunden lebet, ſo iſt es ſchon ein

Zeichen, daß euch GOtt ungnadig ſey.

D Und
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Und ihr mehnet, was ihr darinnt
fur ein Wohlſeyn erreichet habt, wen
euch euer Muthwille von ſtatten gehe
Merckets doch, und laſſets euch, all
die ihr hie zugegen ſeyd, tief zu Hertze
dringen. Denn die ſchandliche Flo
ſches-Luſt und der unreine HurenGei
nimmt die Menſchen ſo ſehr ein, un
bezaubert ſie ietzt ſo gar, daß von al
ſcheulichen Greueln gehoret wird, un
hochlich zu beſorgen ſtehet, daß endln
aus unſerer Stadt ein rechtes Sodon
und Gomorra werden wird: darub
denn auch nothwendig das Verderbt
von dem Angeſicht des HErrn, w
uber Sodom und Gomorra, endlt
ergehen muß.

Darum ſeyd doch gewarnet, il
Menſchen, wer ihr auch ſeyd, in wa
fur Stande, wes Geſchlechts und A
ters lhr auch ſeyd. Nehniets zu He
tzen, ſchlaget von nun an in euch, daf
wie ihr bisher mit den meiſten auf de
breiten Wege geweſen, ihr doch nun ei
mal auf den engen und ſchmalen Wi

tr



der ſchwevren Gerichte GOttes. 75

tretet, auſſer welchem euch kein ande
rer zum ewigen Leben fuhren kann.

Sehet, alſo muſſen wir auch, ein
ieglicher nach ſeinem Stande und Be
ſchaffenheit, uns ſolches geſagt ſeyn
laſſen. Mancher ſteht in dem Ver—
mogen, daß er Nothleidenden fuglich
beyſtehen kann. Da ſind wir denn
ſchuldig, diejenigen, ſo mit dergleichen
Ubel von GOtt dem HErrn heimgeſu
chet worden, nicht nur mit Worten zu
troſten, ſondern auch ihrer leiblichen
Nothdurft mit einer Gabe williglich
beyzuſpringen. Jſt einer aber nicht
bey dem WVermogen, ſoll er wenigſtens,

wo es die Gelegenheit gibt, denenſel
ben mit freundlichen und guten Wor
ten zuſprechen, auch, wo mans nothig

befindet, ihnen das zu Gemuhe fuh—
ren, was ietzt vorgeſtellet iſt, wie ſie
nemlich ſolchen Fall recht anzuſehen ha
ben, daß ſie ſich dadurch bewegen laſ

ſen, ſich deſto ernſtlicher zu GOtt zu
wenden, um alſo, wenn der HErr wei

lerkommen ſolte, grſebens oder un
E
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verſehens, alsdenn bereit und wurdi
erfunden zu werden, vor ſeinem Ang?

ſicht getroſt zu erſcheinen.
Es iſt zugleich in unſerm Text dal

ſolgende Gleichniß von dem unfrucht
baren Feigenbaum im Weinberge mi
geleſen worden. Nun hat zwar di
Zeit nicht leiden wollen, wegen di
uberhauſten andern Materien, ſo bi
dieſem Fall vorzutragen geweſen, di
ſes Gleichniß weiter auszulegen. J

zwiſchen aber iſts doch um deswillt
mit verleſen worden, damit es hierbt
an ſtatt eines NB. diene. Es hattt

ſprach unſer Heyland, einer eini
SFeigenbaum. der war gepflantzi
in ſeinem Weinberge; und kam
und ſuchte Frucht darauf, unn
fand ſie nicht. Da ſprach er zu den
Weingartner: Siehe, ich bin nu
drey Jahr lang alle Jahr kommen
und habe Frucht geſucht auf din
ſein Leigenbaum, und finde ſie nichn
haue ihn ab; was hindert er dal
Land? Er aber antwortete, ull

ſprach
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ſprach zu ihm: Herr, laß ihn noch
dis Jahr, bis daß ich um ihn gra
be, und beduntze ihn, ob er wolte
Frucht bringen; wo nicht, ſo haue
ihn darnach abe.

Seehet, lieben Menſchen, ein ſolcherFeigenbaum iſt unſere Es iſt

die Art dieſem Baum, unſerer Stadt
ſamt den Vorſtadten, ſchon an die
Wurtzel geleget. Das bedeuten die
ſchweren Gerichte GOttes, die in die
ſem Jahre ſo uberhauft kominen. Aber,
was ſagt die Geduld und Langmuth
ChHriſti in ſeinen Knechten? Herr,
laß ihn noch dis Jahr ſtehen, bis
daß ich um ihn grabe, und bedun
ge ihn. Sehet, GOtt laßt um euer
Hertz durch ſein Wort noch graben,
und euch zur Buſſe und Bekehrung er
mahnen, und wartet nun, daß ihr deſ
ſen Fruchte bringen ſollet. Nun, ſol—
che Zeit der Geduld verſchertzet ja nicht
vollends. Jhr wiſſet nicht, wie bald
ſie umiſt. Gleichwie dieſe5 Perſonen,
die der SandHugel erſchlagen, ihren

D 3 Un—
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Unfall nicht eine Stunde vorher ge
wuſt: alſo konnt auch ihr nicht wiſſer
wenn die Hand unſers GOttes ube
euch kommen wird. Von denen, di
ſo plotzlich hingeriſſen worden, urtheil
ich nicht; und ihr ſollt auch nicht davo
urtheilen. Aber ein ieder richte ſie
ſelbſt, daß er nicht als ein unnutz
Klotz abgehauen, und zum Feuer de
gottlichen Zorns verbannet werde
wenn er hiernachſt keine rechtſchaffen

Fruchte der Buſſe bringet. Denn
wo ſind bishero die wahren Frucht
der Buſſe in eurem gantzen Leben? Ze
get ihr aber auch kunftia dieſelben nied
von euch, ſo werdet ihr gewiß zulet
mit Schrecken das Urtheil an euch vol

ſtrecket ſehen, welches unſer Heylan
hier gedrohet: Haue ihn abe. W
ihr aber von nun an rechtſchaffer
Buß)Fruchte bringet, wo ihr in eut
ſchlaget, und euch in allen Stuckt
beſſert: ſo wird GOtt der HErr ſit
auch gereuen laſſen das Ungluck, daßt
gedacht uber unſer Land zu bringen.

Ach



Ach! um GoOttes willeni, nehmet
doch dieſes alls zu Hertzen, und laßt
es euch ein rechtes NB ſeyn, was ich
euch ſage. Es ſtehet ja nicht ſo wohl
in unſerer Stadt, wie ihr zum Theil
deneken moget. Es drohen uns gar
ſchwere Zeiten und Gerichte GOttes.
Jch habe euch nicht vergeblich von ſol

chen ſchweren Strafen GOttes an—
ietzo aeprediget, ſondern mit gar gu—
tein Bedacht. Es kommt noch wol die
Zeit, und vielleicht bald, daß ihr mit
Schaden erfahren werdet, wie wahr—
haſtig. euch von denſelben herannahen
den Gerichten ſey geprediget worden.
Vin ieder ſehe zu, daß er in ſich gehe.
Erbittert euch nicht, wenn ihr in allen
Standen zur Buſſe ermahnet werdet:
nehmts vielmehr mit demuthigem und
vanftmuthigem Geiſte an, und bittet
Gott den HErrn, daß er euch Gnade
Veben wolle, ſeine Wahrheit zu erken
hen', und derſelben treulich und von
gantzem Hertzen und von gantzer Seele
nü gehorchen. Ach! daß es doch ge

D 4 ſchehen
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ſchehen mochte, was ich gewunſchet
habe, daß dieſer klagliche Todes
Schlag, der die zLeichen, die wir ietl
zu Grabe begleitet, getroffen hat, ein
Schlag zur Buſſe und Beſſerung:eu
res Lebens an euer aller Hertzen wurdeſ
daß eure Augen bey ietzigem Hinausf
gehen, wie dorten des Petri, Thra
nenWaſſer quellen, und ihr von Her
tzen GOtt um WVergebung eurer Sun
den anrufen mochtet, damit er, ſein
ſchweren Gerichte von uns allen iß
Gnaden abzuwenden, bewogen werde.
Sehet, das habe ich fur dieſes mal za
ſagen gehabt.Nehmet es alle insgeſamt zu Hev

tzen, und auch ihr, die ihr durch dio
ſen klaglichen Fall inſonderheit betro
bet worden ſeyd. Jhr konnet zwal
gewiß verſichert ſeyn, daß wrine Ser
ie ein innigliches Mitleiden mit ench
hat: um deswillen denn auch ſolche
gnugſam mit Worten iſt bepeuget woir
den, wie ijhr ſelhſt wiſſet. Flehet aber
nun ſelbſt in hertzlichein Gebet zu GOft

dem
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dem HErrn, und bittet ihn, daß er
eure Hertzen troſten wolle. Denn der
bleibende Troſt muß allein von ihm
kommen. Wo Gottes Geiſt nicht
troſtet, da iſt auch kein beſtandiger
Troſt. Wenn ihr aber zu GOtt flie—
hen und denſelbigen bitten werdet, ſo
werdet ihr inehr als menſchlichen, ja
GOttes eigenen Troſt in euren Hertzen
erfahren. Laßt euch auch dieſen ſchnel—
len Tod der Eurigen in eurem gantzen
Leben zu einem Merckmahl dienen.
Wie ihm jener ein Merckmahl machte,
da er ſchrieb: Hunc intuens pius eſto:
d. i. Wenn du dieſen anſieheſt, ſo
gedencke, daß du muſſeſt fromm ſeyn:
alſo nehmet auch ihr ſolches recht zu
Hertzen, was den Eurigen begegnet
iſt. So wird euch dieſes, was GOtt
nach ſeinem heiligen Rath gethan hat,
und davon wir nicht zu urtheilen ha—

ben, auch nicht zu urtheilen begehren,
keinesweges ſchaden; ſondern ihr wer—

det auch endlich davon bekennen muſ—
ſen: Was GOtt thut, das iſt wohl

D5 ge
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gethan; ob ihrs gleich ietzo nicht vol—
lig begreiffen moget, wie denn ſeine
Gerichte unerforſchlich ſind. Rom.
un, zz. Sehet aber auch zu, daß ihl
euch nun immerfort an GOttes Wort
haltet, damit ihr dadurch ſeinen ewigen
Troſt in euren Hertzen erfahren moget
wie geſchrieben ſteht: Wenn dein Ge
ſetz nicht ware mein Troſt geweſen,
ſo ware ich vergangen in meinem
Elende. Pſ.ig, 92.

Oſun, GOtt wolle das alles, was
geredet worden iſt, nach ſeiner

tzroſſen Liebe und Gnade in unſern
Zertzen dergeſtalt verſtegeln, daß
kein Wort auf die Erde gefallen ſey,
ſondern alles in uns einen ſolchen
Grund finde, aus welchem viele
gute Fruchte hervorwachſen morren
zu GOttes herrlichem Lobe, und
zu unſerer ewitjen Seligkeit, durch

JEſum Ciſtum, unſern
lieben Heyland.

Amen!
PER.
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PERSONAIIA.
wAmit nun auch von denen ſamt

„lichen, nach GOttes uner—
S forſchlichem Rath,

klaglichen Fall aus dieſem Leben geriſſe

nen und nun zur Erde beſtatteten Per—
ſonen manniglichen einige, wiewol
furtze, Nachticht gegeben werde: ſo

iſt
Die erſte Hans Olters, eines

BornKnechts im Thal und Einwoh
ners alhier in Glaucha, Cochterlein,
ein Magdlein von zehnthalb Jah

ren.Die andere iſt Martgaretha Olte
rin, beſagten Hans Olters Eheweib,
welche An. 1özi. in der Stadt Halle ge
bohren, und nachdem ſie ſich mit ihrem
Ehemann 1683. ehrlich verheyrathet, mit

demſelben in wahrender ſolcher Ehe ge
gzeuget 1. Sohn und z. Tochter, davon
noch e. im Leben ſind. Sie war ihres
Alters 47 Jahr.
ſiin t 7i gt
*g 2
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24 PERSONALIA.
Die dritte iſt Roſina Schaffelin,

Chriſtoph Schaffels, eines Chur—
Furſtl. Saltz-Knechts in Halle, Ehe—
weid, welche An. 1666. zu Jersdorff
in der Ober-Lauſitz gebohren iſt. Jht
Water, der noch lebet, iſt Hans
Munch, Einwohner daſelbſt. Jn
den Eheſtand hat ſie ſich mit godachtem
Chriſtoph Schaffel An. 1685. den 25.
Febr. begeben, und darinnen 13. Jahr
gelebet, auch 2. Sohne und 3. Tochtet
gebohren, davon noch 1. Sohn uund
1. Tochter im Leben. Gie iſt aber ihres
Alters 32. Jahr geweſen.Die vierte iſt MarthaSchaffelin,

Tobia Schaffels, eines Chur-Furſtl.
Pferde-Knechts in Halle, und des ge
dachten Chriſtoph Schaffels leibli

chen Bruders, Eheweib, welche An.
as6sg. zu Laneczen-Saltza gebohren,
und ſich nachgrhends mit gedachtem
Tobias Schaffeln An. 1684. alhier in
Halle in den Eheſtand begeben, darin
ſie 14. Jahr gelebet, und durch GOu
tes Segen gebohren 3. Tochter und

a. Sohne, wovon aber nur noch a. Toch

tet
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ter am Leben. Mit dem sten Kinde
ging ſie hoch, ſchwanger, iſt aber mijt

ſolcher ihrer LeibesFrucht in dieſem
klaglichen Fall zugleich todt geblieben,
ihres Alters 33. Jahr.

Die funfte iſt Eliſabeth Froſtin,
Chriſtian Froſtens, Chur-dFurſtl.
SaltzKnechts in Halle, Eheweib,
welche An. 1661. zu Wurtzen gebohten
iſt. Erſtlich hat ſie geheyrathet Georg
Wolluſſen, einen Taglohner in Wur
tzen, und mit ihm in ihrer Ehe gezeu—
get 2. Sohne und eine Tochter, davon
noch 1. Sohn am Leben. Als dieſer
Mann geſtorben, hat ſie ſich nach aus
gehaltener Trauer-Zeit An. 1696. zum

andern mal mit gedachtem Chriſtian
Kroſten verheyrathet, und mit ihm
uber 2. Jahr im Eheſtand gelebet, auch

1. Sohn gezeuget, welcher noch am Le
ben. Sie hat aber ihr Alter gebracht

auf z5. Jahr.
Mit dieſer Perſonen klaglichem Tode

und geſchwinden Abſchied iſt es alſo er
angen. Da ſie am nachſt verwiche—

D7 nen
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nen 7. April Nachmittag um 2Uhri
der Sand-Grube alhier am Lerchet
Felde Sand holen wollen, und da
innen gearbeitet, ſind ſie durch ein al
hangiges groſſes Stuck vom Sand
Berge alleſamt plotzlich und undermt
thet bedeckt und erſchlagen worda

Die eine Perſon zwar hat nach Huß
gerufen, aber in deren Ermangelun
bald ſterben muſſen; die andern al
aber haben nicht einmal einen Lal
von ſich gegeben. Der Mann Han
Olter, welcher ieine Frau und Tod
ter dabey eingebuſſet, hat gleich geg
uber geſeſſen, und ſelbſt den plotzliche

Fall mit angeſehen, und iſt gantz ul
beſchadiget blieben. Zwey Magl

lein und eine Frau, ſo auch nahe de
beny geweſen, unter welchen ietzt

dachten Mannes kleinſtes Tochterlei
ſind zwar etwas dadurch beſchadit
worden, aber doch noch mit dem ebt

davon kommen.
ü
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OTT handele mit ihnen allen
nach ſeiner unendlichen Gna

92

——o— vVrtr—leihe den Corpern in dem Schooß
der Erden eine ſanfte Ruhe, und
dermaleins aus Gnaden eine fro
liche Auferſtehung, durch CHri
ſtum JEſum. Uns aber lehre der
SErr, nicht allein, daß wir ſter
ben muſſen, ſondern auch daß wir

Juns allezeit alſo dazu bereiten da—
mit wir, wenn Er, unſer HLERR
kommt, mogen wurdig erfunden

werden, einzugehen in die ewige

Freude und Seligkeit.
Amen!

 2



88 Rlagliches Ende
Kurtzer Bericht vondemklag—
lichen Ende der den 17. Sept. 1742.
in dem Saal-Strom aufeinmal ertrun
ckenen funf erſonen, den der Herr Pa—

ſtor zu Wormlitz auf Verlangen
erſtattet hat.

AOn deu, durch GOttes heiliges

S—
 yten Septembt. ſruh um o Uhr

DA Verhangniß, Annoa7aa. den

in der bey Wormlitz vorbeyflieſſenden
Saale, plotzlich und jammerlich ert
trunckenen funf Perſonen habe auf
geichehenes Anſuchen folgende Nach
richt ertheilen ſollen:.Il Die erſte Peiſon iſt Mmichael
Peißker, Einwohner, Nachbar und
Anſpanner in Wormlitz, welcher 1689.
den roſten Nov. zu Paſſendorf getauft,
und Johann Peißkers, Einwohners in

4. Paſſendorf, eheleiblicherSohn geweſen.
c. Er ertrunck im zzſten Jahr ſeines Alters—

Die andere Perſon war Chriſtian3 Oemiſch, auch Nachbar und Einwoh

 ner in Wormlitz, edeſſen Vater weh
land, Johann Oemiſch, Anſpanner,

Nach
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Nachbar und Einwohner in Stenne—
witz, dieſen ſeinen Sohn Anno 1712.
durch die heilige Taufe der chriſtlichen
Kirche einverleiben laſſen; Sein Leben
endete er im zoſten Jahr ſeines Alters.

Die dritta, Perſon iſt Johann
Chriſtoph Richter, ſeit Johannis
a. c. PachtSchenck-Qwirth in MWorm
litz; eines Hand-Arbeiters, Namens
Kichters/in Halle, eheleiblicher Sohtj,
der Anno 1712. in Halle gebohren wor
den: Er kam plotzlich in der Saale um,
als er zi. Jahr gelebet.

Die vierte Perſon heißt Eliſabeth
Appeltin, Jacob Appelts, Ein—
wohners und Hand-Arbeiters  in

Wormlitz, Ehe-Frau, und hat Anno
1696. den 15. Mart. in Wormlitz das
Licht. der Welt geſehen. Jhr Vater

iſt Coſpar. Glaſer, Hand-Arbeiter und
Einwohver in Wormlitz, geweſen. Jhr
Alter hat.ſz auf 426. Jahr aebracht.
Die funſte und letzte Perſon war

ietzt gemeldeter Appeltin Sohn, Jo
hann Jacob Ahppelt, der 1732. den26.
dept. in Wortnlitz gebohren, worden,

und
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und im ioten Jahr ſeines Lebens ſeit
Ende gefunden.

Mit dem in der Saale geſchehenes
klaglichen Untergange dieſer funf Men
ſchen iſt es alſo beſchaffen geweſen.
Es wird alhahrlich gegen die Herbſt
Zeit das Grummet auf der ſo genann
ten CreutzWieſe des Konial. Amte
zum Giebichenſtein abgebracht, dajl
ſich mehrentheils die Einwohner au
Wormlitz gebrauchen laſſen, und dat
Lohn fur ihre Arbeit an Grummt ei
pfangen, welches ſie mit den Kahnel
an das diſſeitige Saal-Ufer bringen

Der SchenckWirth ladete den
nach das ihm zuſtehende Gtunmit
aus 3 Mandel Bund beſtehend, nevn
zwey groſſen Schieb-Karren voll, n
die zuſammengebundene 2 Kahne, ſtitl
darauf mit ·vorgemeldeten nerſoni
nebſt noch zandern, üenillch Chriſtih
Helmuth, Gottfried Geyern iun
Abraham Hoffmann, auch hinein
Als ſie mit dieſen uber die Maſſe b
laſtigten und ohnedem ſchon alten

ubel
Kahnen vom Lande abſtoſſen und hen
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uberfahren wollen, erhebt der Appel
tin Sohn beym Einſteigen ein klaglich
Geſchrey, und widerſetzt ſich ſeiner
Mutter, da er von ihr genothiget wird
mit einzutreten, mit dieſen Worten:
Mutter, wir erſaufen! Dieſe aber zie—
het ihn dennoch zu ſich in den Kahn.

Hieauf ergreift Oemiſch das Ru
der, und, als er ſich beſchweret, daß
ſo viel Perſonen eingetreten, keiner aber
wieder herausgehen wollen, ſtoſſet er
vom Lande ab, fangt auch an zu ru
dern. Ob er aber gleich eben den Mor
gen ſchon zu 5 malen mit den Kahnen
hinuber und wieder heruber gefahren;
jo will es doch anietzt nicht fort, und
man hat an ihm verſpuret, daß er gantz
beſturtzt das Ruder gehalten, und nicht
gewuſt, wie ers recht gebrauchen ſolle.

Weil indeſſen die Gefahr und Noth
immer groſſer worden, nimmt Gott
fried Geyer das Ruder, bemuhet ſich

auch mit aller Macht, die ſchon im
Creis herumgehenden Kahne wieder
in geraden Gang zu bringen. Es mag
aber einer von den oben auf demErum

met
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met ſitzenden Manns-Perſonen, wel
chen ietzt niemand zu nennen weiß, die.
bevorſtehende groſſe Gefahr mercken,
und ſpringt daher von ſejnem Sitz her
unter in den einen Kahn. Durch die
ſen Sprung bekommen denn die ohne
dem ſchon Waſſer ſchopfenden Kahna
einen ſtarcken Druck, ſo daß ſie ſincken
und 7Perſonen dergeſtalt plotzlich her?
aus fallen, daß auch die an. beyden
Saal Ufern ſitzenden Zuſchauer noch
nicht ſagen konnen, wie geſchwind ſio
ihnen aus den Augen gekommen, und

untergegangen. Der achte,Gottfried
Geyer, aber bleibt oben auf deni
Grummt, ſo noch in den Kahnen geblie
ben, ſitzen, das Waſſer iſt ihm aber doch
bis an den Hals geaangen.Dieſer alſo,. inigleichen Helmuth

und Abraham Hoffmann, ſind noch
gerettet worden. Helmuth ward
durch eine in Eil herbey gebrachte Lei
ter heraus gezogen, und Hoffmann
hat ſich durch einen Sprung geholfen,
alle drey aber hat ohnegweifel die Gutt

des

k

2
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des HErrn vom Dode erloſet, und will
ſie dadurch zur wahren Buſſe leiten.

Gleich nach dieſemlingluck ward mit
einem Hacken nachgeſucht, ob man
noch vielleicht einen oder den andern
von jenen herausziehen und beym Leben
erhalten konte; allein es war alle Be—
muhung umſonſt. Man fand zwar nach
einiaem Suchen Oemiſchen nebſt dem
Schenckwirth,'aber ſchon entſeelet.

Etliche Stunden darauf wurden auch
durch die fleißige Bemuhung der Fiſcher
aus Halle die ubrigen drey Perſonen,

nemlich Peißker, die Appeltin und de
ren Sohn, herausgezogen, da ſich denn

die beyde letzte umarmet hatten, wel
ches nicht ohne Bewegung angeſehen
werden konte. Zu bewundern war
auch hierbey, daß alle funf Perſonen
in der Tiefe in einen Umereis bey einan
der gelegen, der ohngefehr 16 bis 20 El
len ausbetragen mochte.

Gegen Abend machte, auf Befehl des
Koniglichen Amtes Giebichenſtein, der
hieſige Richter Anſtalt, dieſe Elenden
mit den gewohnlichen Ceremonien auf

zu
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zuheben und nach ihren Wohnungen

tragen.
Den folgenden Dienſtag Nachmi

tag gegen 2 Uhr ward der Anfang m
Beerdigung dieſer Perſonen gemach
Man hatte die Appeltin nebſt ihrel
Sohn in einen Sarg zuſammen geleg
und, weil es ſich nicht anders fugt
wolte, zuerſt mit den gewohnlichen Gi
brauchen zur Erden beſtattet. Dal
auf denn auch der Schenck--Wirth
und kurtz hernach auch Oemiſch nebe
den andern in die Erde geſencket wor
den. Die Leichen-Begleiter begabe
ſich nachhero in die Kirche, woſelbf
nach 2 geſungenen SterbebLiedern ein
Leichen-Rede uber die Anfangs-Wort
des 2ten Verſes aus dem 2a Cap. Heſt
kiels gehalten, und aus dieſen Wortenl

Du Menſchen-Kind, ſchreib die
ſen Tag an, ja eben dieſen Tag, gezit
get wurde, wie und warum wir alle di
ſen Tag anſchreiben ſolten. Die Mitt
woch begleiteten wir auch den gten un
letzten, nemlich Michael Peißkern, n
ſeiner RuheStatte. Als er eingeſenctu

begah
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begab ſich das von denen hier benach
barten Dorfern und auch aus der
Stadt Halle haufig verſammlete Volek
nach der Kirche, die bey dieſer Gelegen

heit zu haltende Leichen-Predigt mit an
zuhoren. Die Anrede war aus Luc.
125 37. und zwar nur aus den erſten
Worten: Selig ſind die Knechte, ſo
der HErr, wenn er kommt, wachend
findet. Der Wortrag aber wurde aus
Matth. 245 4. genommen: Darum
ſevdiihr auch bereit, denn des Men
ſchen Sohn wird kommen zu einer
Stunde, daihrs nicht meynet.
Und dis war denn das Ende bey

dieſem ſo betrubten, iedoch heiligen
und gerechten Verhangniß GOttes.
Dabey ſind zwar an. vielen ſo whl aus
hieſiger Gemeine, als auch andern
ſtarcke Bewegungen und haufige Thra
nen verſpuret, iedochaber auch an vie
len ein gantz gleichgultiges Weſen
wahrgenommen worden, von welchen

man mit Jeremia aus dem5. Cap. v. 3.
wol klagen mochte: Du ſchlageſt ſie,
aber ſte fuhlens nicht ec.

Die



Û νν—ĩ

ri
J96 Rlatggl. Ende funf ertrunck. Perſ

Die erbarmende Liebe unſers treuel
Heylandes, ſo nicht will, daß iemand
verlohren werde, ſondern daß ſich ie
dermann bekehre und ſelig werde
wircke doch auch durch dieſen kürtzlit
aufgeſetzten Bericht bey allen, dieden
ſelben leſen, eine heilige Furcht un
ſeliges Schrecken vor der Majeſtat det

derſo plotzlich hinreiſſen kann, daß ket
Retter iſt. Pſigoez Abſorderlich wo
rer einen ieden hioſiger Zuhorer hraftiz
bewegen, daßer nllemal, bey Auſcha

ung des SaalFluſſes, nicht allein:a
den klaglichen und ſchleunigen Untel

gHang oft gemeldeter Perſonen, ſondet
auch vornemlich an die grauſamen Fl

then des gottlichen Zorns fruchtbarlit
gedencken moge, welche der Eifer de
HErrn Zebaoth uber alle Spotter un
muthwillige Verachter ſeiner Gnad!
die auf Gnade hinſundigen, ohne E

barmen auszuſchutten in ſeinem wah
haften Wort ernſtlich gedrauet hat!.
Wormlitz, den4. Oct. 1742.

Johann Gottlieb Pockels. P.*
D
21
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